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1. * g a N it ML ‚| wer künftig für die chriſtliche Bevölkrung der Türkei verantwortlich feine ganze Regierungszeit bindurch der Armee gegenüber eine wenig 
2 England und die politiſche Situation in Europa. ſein ſolle. Es ſei nothwendig zu wiſen, welche Beränderhngen in der dae ung einnehmen. Auf dieſes hin lehnte der Kronprinz 
1. Am 8 d. M. ist bekanntlich das engliſche Parlament feierlich er⸗ . ron Territorien vorgemmen würden, denn he |. Bei. der. geacbteten Stellung, welche Brofefior Müller einnimmt, 
v Öffnet worden. In Gegenwart der Königin Viktoria verlas der fer Berü 8 wo. Umftänd: Töunten a, 2 ei darf wohl angenommen werden, daß er eine ſolche Mittheilung nicht 
b ord⸗Kanzler die Thronrede; es find gerade vierzig Jahre verfloſſen, eee 1 Ae eee * u — gemacht baben wird, ohne ſich, fo viel als irgend thunlich, von der 
10 wo dieſe Fürſtin zuerſt das Parlament eröffnete und in Perſon die e erwiederte Lort Cord well, die J der Zuverläſſigkeit derſelben zu überzeugen. 
f Thronreve bielt. Auch mag bemerkt werden, daß in der Herbſtſeſſion engliſchen Regierung, fie, wolle keinen Zwang auwenden, * Jun * er . ons —„½- — TREE. 
. des engliſchen Parlaments vom Jahre 1837 unter der Menge neuer] Türkei Zugeſtändniſſe zu erlangen ſei höchſt unklug. da ein jo ſchwäch⸗ 
L. h Unterhausmitglieder, welche damals den gewohnten Eid able gten, ſich liches Vorangeben die Türken nur zur Ablehnung triftiger Forderun⸗ Deut 1} ch I and, 1151 | 
5 bert Benjamin Disraett als neugewäglter Vertreter don Majdftone | gen ermuntern könne. Schlicßlic rietb der Marauts von Sele] A Sernn, 12. Februar. Das Ordens feſt it in der Be⸗ 
i befand, der ſetzt nach Verlauf von 40 Jahren als Earl von Beacons⸗ bury von „vagen Drohungen“ ab, wolle man aber der Pforte Ge⸗ ſchränkung, welche durch die noch fortdauernde Hoftrauer bedingt 
Neth ſeinen Sitz unter den Peers des Oberhauſes eingenommen bat.] walt anthun, fo würden im ottomaniſchen Reiche anarchiſche Zuſtände wurde, gefeiert worden. Alle Betbeiligten wiffen nicht genug zu eve. 
= Die Adreßdebatte, welche in den beiden engliſchen Parlaments⸗ und neue Chtiften-Berfölgungen hervorgerufen werden. zäblen von dem äußerſt friſchen und gefunden Ausſeben des Kaiſers. 
1. Hufern am 8. Januar ſtattfand, paßte, obſchon ſie nach der Mint: | Im Unterbauſe ging der Führer der Oppoſition, Lord Har Von der gegenwärtig vortrefflichen Geſundheit des Monarchen giebt 
dr  Rerkeifis im Konſtantinopel vor ſich ging, in vieler Hinſicht nicht mehr | Et Nato m, der Regierung ſcharf zu Leibe, indem er ibr die offen⸗ auch die Thatſache Zeugniß, daß derfelbe unmittelbar nach dem Or⸗ 
= ht zu der Situation, wie. fie jetzt in Europa und namentlich in en ene thatjäglich nachmies uud auf das Reſultat' densfeſte, welches ihm vier Stunden lang die Repräſentationspflichten 
N der Türkei iſt, ſie machte vielmehr in verſchiedenen Punkten den Ein- loſe der in der Thronrede hervorgebobenen Einmütbigkeit der euro. auferlegt hatte, die Miniſter zu einer Konſeilſizung bei ſich vereinigte | 
— druck des Ueberholten und Veralteten. Trotz alledem warfen die be-] päiſchen Mächte binwies Auf die neueſten Ereigniſſe in Konſtantinopel, In derſelben iſt der Geſetzentwurf über die Theilung der Bros 
r duzen Debatten einige gan intereſſante Streiflichter auf die augen⸗ | den Stur Midbat Paſcha's eingehend, verlangte er Aufſchlüſſe über vin Preußen zur definitiven Erledigung gelangt. Die Vorlage 
„ Acche polttiſche Lage und deßhalb iſt es angezeigt, mit einigen die zukünftige Haltung der Regierung in der Orientfrage. Die Re. wird nun unverzüglich erfolgen. Die Beſchaftiaung des Konfeil mit 
orten auf die erwähnte Thronrede und auf die durch ſie im Par⸗ gierung werde, wenn fie Rußland es allein überlaſſe, mit der Türkei dieſer Frage hatte darin ihren Grund, daß der Kaiſer den Wunsch 
5 mente veranlaßte Diskuſſion zurückzukommen. fertig zu werden, denſelben groben Fehler, den ſie ſchon früher ge⸗ | Hatte, ſich vor der definitiven Beſchlußfaſſung noch mit dem Staats⸗ 
. Nachdem die Thronrede die orientaliſchen Wirren und die Ber macht, wiederholen. Die Konferenz habe Rußlands Stellung nur Miniſterium mündlich über die Theilung auszuſprechen. Das Staats⸗ 
5 mittelungsbemübungen Englands und der übrigen Mächte kurz reka⸗ ] verſtärkt. Deutſchland und Oeſterreich hätten in Aſien nicht fo große Ministerium war übrigens feinerfeits ſchon am 2. Februar über die 
r tulirt bat, erklärt die Königin Viktoria: a Intereſſen zu vertreten, wie England. Nur eine gemeinſame Inter. Frage ſchlüſſig geworden, da der Brodimial'- Ausſchuß einen fehr 
5 Die von mir und meinen Verbündeten empfohlenen Vorſchläge vention der Mächte ſei die richtige Politik. Dieſe mit großem Beifall dringenden Antrag auf Beſchleunigung geſtellt hat. — Wie gewöhn⸗ 
“ find nicht, wie ich mit Bedauern zu jagen babe, von der Pforte an, aufgenommene Rede beantwortete der Schatzkanzler Sir S taff ord lich wird auch jetzt wieder über die bevorſtebende Er ö ffnung des 
U nommen worden; aber das Ergebniß der Konferenz iſt es geweien, | Northeo te dahin, daß die Regierung ſich gegenwärtig „in einer | Reichstages viel Voreiliges verbreitet. Man will ſchon be⸗ 
r 4 de err cen Wucher in len Wade ki, weſentliche dußerſt hoffnungsvollen Poſition“ befinde. Wenn die Orpoſition fimmt wiſſen, daß der Kaiſer in Perſon die Thronrede verleſen und 
1. — Wirkung auf die Lage und die Regierungseintictringen der Türkel] glaube, die Regierung repräſentire nicht mehr das Land, fo möge fie daß dieſe umfaſſende Aeußerungen über die auswärtige Politik ente 
4 —— üben nicht verfehlen kann. Mittlerweile iſt der a enſtillſtand ] Schritte than, um die Sache unter Beweis zu ſtellen, d. b. ein Miß ⸗ balten werde. Bekanntlich iſt es nicht üblich, ſchon fo frübzeitig Über | 
r. im Sen der Türkei und den Fürſtenthümern (Serbien und Montenegro) trauensvotum einbringen. Die Konferenz ſei nicht umſonſt geweſen; | pie Art der parlamentariſchen Eröffnungsfeier feſte Beſchlüſſe zun 
ech zen Mbfestuffe eines ehrenboffen Srietens füüren In Dielen eine nemeinfeafttihe Intervention aner Machte fei alerdings ehr faßten zumal da dach auch das verſonliche Wobtbefinden des Maifers 
Angelegenheiten habe ich unter berzlicher Mitwirkung meiner Ver⸗ wünſchenswerth, aber die Regierung werde auch für die Zukunft dabei entſcheidend iſt. Was aber die auswärtige Politik betrifft, ſo 
Mundeten ehandelt, zu welchen, wie zu anderen fremden Mächten] möglichſt eine Politik des Friedens befolgen. Zum Schluſſe ſprach iſt die Situation gegenwärtig fo ſehr in ſtetigem Fluß, daß man un⸗ 
meine Beziehungen fortfahren freundſchaftlicher Art zu ſein. noch kurz der Ex-Premier Gladſtone und ſagte, daß er jedes möglich ſchon jetzt wiſſen kann, ob es zur Zeit der Reichstagser⸗ 
ie i Alsdann berührt die Thronrede die Hungersnoth in Oſtindien] Wort, was er über die Orientfrage geſchrieben oder geſprochen, auf, öffnung angänglich ift, auf die auswärtige Politik in umfaſſender 
* Madras und Bombay), To wie die Unruhen in den ſüd⸗afri recht erhalten werde und daß er bei den kommenden Debatten ſich in Weiſe einzugehen. — Auch die Nachricht, daß die Ernennung des 
0 t, und empfiehlt ſchließlich d der Gemeinen dieſem uu betheiligen gedenke; wenn übrigens der Schatzkam⸗ en Puttkamer in Meg zum Oberpräfiventen der Pro 
7 über Bankerotte, Über des Gefängnißweſens, ler von Heilt ag der Verträge geſprochen habe, fo möge er ſich] vinz Schleſien nahe bevorſtehe, entbehrt der Begründung. Der Ur⸗ 
über Regelung der Summargerichtsbarkeit der Polizeigerichte, über daß die Türkei ſelbſt die Verbindlichkeiten des Vertrags von laub des Grafen Arnim iſt noch nicht abgelaufen, und wenn auch \ 
1 N die Eigenthum⸗Einſchätzung in England, über die Verbeſſerung des | 1856 ſchmählich hintenangeſetzt habe. eds d vielfach behauptet wird, derſelbe werde nicht auf feinen Poſten zurück 
e Fabrik- und Werkſtattgeſetes, über das Patentweſen, über die Uni” Aus dieſen Berbandlungen geht fo viel mit Gewißheit hervor, | fepren, fo iſt doch zuvor erforderlich, daß ein Entlaſſungsgeſuch ein⸗ | 
1 8 täten Oxford und Cambridge, über das Armengeſetz und die daß die engliſche Regierung noch harte Kämpfe wegen ihrer Orient⸗] gehe. So lange das nicht der Fall iſt, kann doch von einer ander⸗ 7 7 
15 traßen und Brücken in Schottland, fo wie endlich über die Konſti⸗ politik im Parlamente zu beſtehen haben wird, über die möglichen] weiten Beſetzung des Oberpräſidiums nicht die Rede fein. 
5 rung eines oberſten Gerichtshofes und die Ueberweiſung einer Folgen 1 5 Sturzes Aar. Midbat Paſcha aber gewinnen 545 Narans BAC. Berlin, 12. Februar [Der Reichstag! wird ſofort 
5 igteitsjuſtiz an die Grafſchaftsgerichte in Irland u. ſ. w. keine Aufklärung. Vielleicht wird der Antrag Lord Ruſſels im Obere nach feinem Zuſammentreten mit allem Ernſt an die ihm obliegenden 
3 Was nun den Hauptinhalt der Tyronrede, die orientaliſche Frage] hauſe, welcher auf eine der Türkei feindliche Politit Großbritanniens Arbeiten heranzutreten haben. Außer dem Reichshaushaltsetat 
ö und die darauf bezüglichen Schriftſtücke, welche dem Parlamente vor dringt, bierüber etwas mehr Aufſchluß gewähren. iſt es hauptſächlich das Patentgeſetz, welches ihm jedenfalls, wenn auch 
5 elegt wurden, anbetrifft, ſo geht daraus nur fo viel mit Gewißheit Im Uebrigen bedarf die von der engliſchen Thronrede jo ge- nicht in den erſten Tagen der Seſſion vorgelegt werden wird, außer⸗ | 
ef ervor, daß die engliſche Regierung ſich im Laufe der Zeit bewogen priefene „allgemeine Uebereinſtimmung unter den europäiſchen Mäce | dem der Enguötebericht über die Arbeiterverhältniſſe; es iſt nicht zu 
8 and, den ſtürmiſchen antitürkiſchen Volksdemonſtrationen bis zu einem | ten“ doch wohl ſehr der thatſächlichen Beſtätigung. Ganz abgeſeben bezweifeln, daß ſich an den letzteren Anträge volkswirthſchaftlicher Nas 
y gewiſſen Grade nachzugeben, daß England beſtrebt war, den von den kürzlichen Angriffen der framöſiſchen Preſſe auf die deutſche] tur anſchließen werden. Es gewinnt den Anſchein, als wenn von dem 
1 den in Europa aufrecht zu erhalten, jedoch „ohne dabei die Un- | Orientpolitik, die man in der jüngſten Zeit wieder gut zu machen [Gedanken mit ſämmtlichen Vorlagen in den wenigen Wochen bis zum 
i. Ehängigkeit und Unverletzlichkeit des türkiſchen Reiches anzutaſten“,] verſuchte, herrſchen in verſchiedenen Staaten Min iſter kriſen, 1. April fertig zu werden, nicht mehr die Rede iſt und daß nur der 
2 nd daß die Königin und ihre Minifter das Ergebniß der Konferenz | deren Verlauf doch möglicherweiſe nicht ganz ohne Einfluß auf die | Reichsbaushaltsetat bis zu dieſem Zeitpunkte durchberathen werden 
; onſtantinopel als ein günſtiges, namentlich als einen Beweis für |, Orientwirren fein mag. Dies gilt natürlich nicht von den Miniſter⸗ kann. Dieſes aber iſt andererſeits auch wieder ſehr gut möglich, da 
x das Vorhandenſein einer allgemeinen Uebereinſtimmung unter den kriſen in Belgien und Dänemark, wobl aber von denen in Italien erfahrungsmäßig die Berathung des Reichsbudgets nicht dieſelben 
5 europiiſchen Mächten“, anſehen. und Oeſterreich⸗Ungarn, namentlich in dem letgenannten Kaiſerſtaate. Schwierigkeiten bietet wie die Berathung des preußiſchen Budgets. 
! Bei den auf die Vorlefung der Thronrede folgenden Debatten | Fürſt Bismarck hat ſich bekanntlich ſehr reſervirt über die Folgen Der Schwerpunkt der Budgetberathung des Reichstags wird auch 
ndelte im Oberhauſe Lord Granville mit vollſtem Rechte die von Midbat Paſcha's Sturz ausgeſprochen, Tisza's Rücktritt dürfte diesmal natürlich wieder in den Militairetat hineinfallen So⸗ 
ubeſtändigkeit und ſchwankende Haltung der engliſchen Regierung, auch andere Fragen, als nur finanzielle, in den Vordergrund bringen viel man vernimmt, werden bei dieſem Etat Mehrforderungen erho⸗ 
ornehmlich aber vie taktloſen Reden des Lord Beaconsſield, und und Lord Derby's Wort: „Thatſächlich ruht die Entſcheidung der | ben werden, die aber weſentlich begründet find in der Steigerung der 
dach die Hoffnung aus, daß die von uns angeführte Stelle der | Orientfrage bei einer einzigen Macht, ja fait bei einem ein ⸗ Preiſe der Lebensmittel. Es verſteht ſich in dieſem Falle von ſelbſt, 
Tbronrede, welche von dem „Vorhandenſein einer allgemeinen Ueber⸗[zigen Manne, eine ſchwerere Verantwortlichkeit, lals auf] daß man die nach guter Schätzung bemeſſenen Mebrforderungen dies 
5 mung unter den europäiſchen Mächten“ ſpricht, die Regierung] das Haupt des ruſſiſchen 8 aiſers, iſt nie auf ein menich- ſer Art bewilligt. Inwieweit der geſammte Etat dadurch eine Ver⸗ 
zu Bbritannieng, die bisher weder einen Krieg für, noch gegen die liches Weſen gewälzt worden“! klingt ſicherlich ſehr verhängnißvoll ſchiebung erleidet und eine Erhöhung der Matrikularbeiträge als er⸗ 
{ 5 ei wollte, veranlaſſen werde, „Europa zu einem gemeinfamen | und ſtimmt nicht ſonderlich mit Sir Northcotes Aeußerung, daß die forderlich ſich erweiſen wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Allgemein 
5 Rerdeben gegen die Türkei aufzufordern, um die ſo nothwendigen Regierung von England ſich in einer „äußerſt hoffnungsvollen Po- wird der Wunſch getheilt, daß die Matrikularbeiträge nicht zu un⸗ 
1916 eformen zu erlangen“. Lord Derby ſuchte die Regierung gegen ſition“ befinde. B . un. gleichmäßig werden möchten. Von dieſem Wunſch ſcheint auch die 
ne N ihr gemachten Vorwürfe zu vertheidigen und das Schwanken in Profeſſor Wilhelm Müller in Tübingen hat aus Anlaß des preußiſche Regierung geleitet worden zu fein, inſofern fie in den preuß. 
1 di Politik derſelben durch den Wechſel der Umſtände zu erklären; ſiebenzigjährigen Jubiläums des Kaiſers Wilhelm, ein Buch Staatsbaushaltsetat die Beiträge Preußens an das Reich in ihrer 
ein, Konferenz, meinte er, ſei kein vollſtändiger Mißerfolg gewefen, | herausgegeben, in welchem ſich folgender, wohl noch nicht bekannt] alten Höhe eingeſtellt hat. Die preußische Regierung wird ſich ſchon 
„Intervention in die inneren Angelegenheiten eines fremden | gewordener Vorgang erwähnt findet un 21 bemühen, daß die Matrikularbeiträge wenigſtens keine zu große Er⸗ 
9 PR es gehöre aber zu denjenigen Heilmitteln, die nur im äußerſten Am 17. März 1862 war das 1 1 0 N ng u böbung erfahren. Andererſeits befürchten wir, daß die Frage, ob die 
106 a fin alle angewendet werden dürften!“ Der Herzog von Argyll Seele an dene Zeit 5 alen daß e n Si⸗ eigenen Einnahmen des Reichs zu erhöhen ſeien, für die nädfte 
8 Wanne aber Lord Granville bei und bemerkte, die verſchiedenen ] tuation . Könige Ai gelegt wurde. Einige Minifter machten | Reichstagsſeſſion noch nicht genügend vorbereitet ſein wird. Bekannt⸗ 
Neſudungen in der Orientpolitik der Regierung hätten nur das | ihm die Eröffnung, daß es unmöglich ſei, in dieſer Weiſe fortzuregie⸗ lich hat der Reichstag wiederholt auf die Stempelſteuern als zu den 
55 über tat gehabt, daß Europa jetzt in eben fo großer Ungewißheit] ren; daß gegenüber dem entſchiedenen Widerſtand des Abgeordneten⸗ eigenen Einnahmen des Reichszzuzuziehend hingewieſen und deren Re⸗ 
%%% / /// ha die sierung auf 
185 Türk en, nur eine gründliche Beſſerung der Lage der Chriſten in der | in diefer Sache der Kammer Konzeſſtonen mache. Der König ſoll] dieſe Anregung eingehen wird: bis jetzt hat man aber noch nicht er» 
0 Veiel werde Europa den gewünſchten Frieden geben. Unter denn erwiedert haben, daß davon bei ihm keine Rede ſein könne. Die Re⸗ fahren, daß die Vorbereitungen dazu gemacht wären. Da nun ande⸗ 
65 fi N ſeiner Freunde erklärte hierauf der Earl von Beacons⸗ ee ſei fein eigenſtes Werk; er halte dieſelbe für die Macht⸗ rerſeits bekannt iſt, daß der Reichstag die Bewilligung einer neuen 
6 alg d, die orientaliſche Frage ſei von einem höheren Standpunkte, ſte 1 0 0 en n i ee ſei Del 1 75 ele Steuer nur auf Grundlage einer erheblichen Steuerreform bewilligen 
5 ige m der Religion allein aufiufaſſen, dieſelbe ſchließe] mehr; liebes dane 5 Sein Nuchf olger; nach feiner Seite bin | wird, iſt in Anbetracht der eing benden Erwägungen, welche einer 
G. Na Elemente in ſich, welche die „Vertheilung der durch fein Wort gebunden, könne Konzeffionen machen, er nicht. So ſolchen Reform vorhergehen müſſen, anzunehmen, daß die Sache in der 
nd a in der Welt“ beträfen. Die Orientfrage berühre „die Exi⸗] ftand die Entſcheidung bei dem Kronprinzen. In einer Frage, von | nächften Seſſion noch nicht geregelt werden wird. Demgemäß werden 
— Van d von ganzen Reichen,“ ſie würde niemals gelöſt, wenn Bere Er 1 85 jene de Bulut ahne un zugleich das] die Matrikularbeiträge für das nächſte Etatsſahr durch die gewöhn⸗ 
hr für date Beſſerung der Lage der chriſtlichen Unterthanen der Pforte 5 — den Rath a wann Planer a Die nl Mn DEnit Sin lichen Budgetmaßregeln beſtimmt werden müffen, und, infofern nicht 
© Fra 7 einzige Element halte, mit dem man es zu thun habe. Die preußiſcher König, der als folder damit debütire, daß er die Organi⸗ | die Ausſicht auf eine Steigerung anderer Einnahmen überzeugend be⸗ 
1 he ſei eine eminent ſtaatsmänniſche. Man müſſe genau wiſſen, J ſation der Armee ſtöre und die Stärke derſelben herabdrücke, werde ] gründet werden kann, wird die Erhöhung der Matrikularbeiträge 


allein übrig bleiben, um einen etwaigen Mehrbedarf zu decken. Auf⸗ 
gabe des Reichstages wird es ſein, dahin zu wirken, daß die Diffe⸗ 
renz zwiſchen den Ausgaben und Einnahmen, welche durch eine ſolche 
Erhöhung auszugleichen iſt, auf das geringſte Maß eingeſchränkt 
werde. 

L Berlin, 12. Febr. Die für den Landtag in Ausſicht ſtehende 
Verhandlung über die Benutzung der Provpinzialdotationen auch zur 
r von Sekundärbahnen können faft unmöglich verfehlen auch 

ne erweiterte Ausnützung der Straßen⸗ Lokomotiven zu 
Transport », Verkehr⸗ und — lden in reſp. überhaupt 
den Erſatz der erwähnten Bahnen durch dieſelben in Frage zu ftellen, 
Die Benutzung dieſer Lokomotiven zu den gleichen vorangeführten 
militäriſchen Zwecken hat in den letzten Jahren für ſämmlliche größere 
Armeen mit eimiger Ausnahme der deutſchen und öfterreihifchen, 
bereits ihre Entſcheidung gefunden, und liegen über die Vorverſuche 
auf Grund deren dieſe letztere in Italien, England und Frankreich er⸗ 
olgt iſt und demnächſt auch in Rußland e aach wird, ſo ausführ⸗ 
iche und offiziell e te Berichte vor, daß über die Verwendbar⸗ 
keit der Straßen⸗Lokomotiven auch zum Erſatz von Bahnverbindungen 
kaum noch der geringſte buen ße obwalten kann. Der Vorzug, welchen 
vor den Sekundärbahnen beſitzen, würde vorzugsweiſe aber darin 
ftehen, daß enn ch ohne jede Terrainerwerbung, ohne Schie⸗ 


e noch 
eigenes Gewicht anderthalb bis zweimal überragende Laſt, 6 Kilometer 
Fabrgef bene der 

ege 
bei Beförderung eines Trains von 1000 Zentner Gewicht fogar zu 
ſich in 


ller'ſchen und Avelling'ſchen Straßen ⸗ Lokomotiven ſtellt ſich zu 
„000 Fres. per Stück, die Tah hehe derſelben wird gerühmt, der 
Kohlenverbrauch als nicht ſehr beträchtlich bezeichnet. Nich minder 


So we hat I) auch die Lenkſamkeit dieſer Lokomotiven herausgeſtellt. 


en worden ſind. Die ) 
4 80 Armee mit 66 derartigen Straßen⸗Lokomotiven iſt durch 


die Be 


ie Einführung der angeblich beſonders vortbeilhaften Kain'ſchen 
Straßen ⸗ Lokomotive in Ausſicht genommen, und auch in Rußland 
finden ſeit Mitte vorigen Jahres umfaſſende⸗Vorverſuche mit zwei 
derartigen Lokomotiven ſtatt, welche nach den Mittheilungen des offi⸗ 
ellen ruſſiſchen Militärorgans „der Invalide“ die günſtigſten Re⸗ 
ultate ergeben haben. Bei einem ſolchen Stande der Dinge kann aber 
t der zu Eingang erwähnten Gelegenheit ein Eingehen auf dieſe 
zweifelsohne hochbedeutende neue 8 faſt unmöglich außer Acht 
elaſſen werden, und bleibt überhaupt kaum zu begreifen, daß die 
traßen⸗Lokomotiven, die in allen anderen bochinduſtriellen Ländern 
auch für alle denkbar bürgerlich⸗techniſchen Zwecke bereits eine jo weite 
Verbreitung gefunden haben, in Deutſchland noch jo wenig beachtet 
und berüdjichtigt worden find. Die Kaſerni vangs frage ſteht 
r die Infanterie des XI. t l den Armeekorps in Begriff voraus⸗ 
ichtlich noch mit dieſem Jahre in dem zen auch für die preußiſche 
rmee geplanten Umfange eine Verwirklichung zu erzielen. Sämmt⸗ 
liche ſächſihche Infanterie⸗Regimenter, mit einziger Ausnahme des zum 
XV. deutſchen Armeekorps abkommandirten Regiments Nr. 105, werden 
ſich von da ab mit ihren drei Bataillonen in nur einer Garniſon, un 
r zum großen Theil in dazu erſt neu erbauten Kaſernen vereinigt 
kenden. ie Geldmittel zu dieſen Kaſernenbauten ſind aus dem auf 
Sachſen gefallenen Antheil der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung ent⸗ 
nommen worden; es werden namentlich die neuen Kaſernen zu Dres⸗ 
den Aae allgemein als Muſterbauten anerkannt, womit 
der Koſtenpunkt ihrer Bauausführung allerdings in einem entſprechen⸗ 
den Verhältniß ſteht. Alle kleineren Infanterie⸗Garniſonen, mit Aus⸗ 
nahme der beiden ſächſiſchen Jäger ⸗ Bataillone Nr. 12 und 13 in 
Meißen und Freiburg ſollen auf Grund der neuen Garniſoneinrich⸗ 
tungen aufgegeben werden. Die gleiche Kaſernirung der ch c er 
im Regimentöverband wird nun auch noch für die ſechs ſächſiſchen 
Kavallerie⸗Regimenter beabſichtigt, von welchen ſich noch vier zu je 
zwei und drei Eskadrons in mehrere Garniſonen verlegt befinden. 


Aufführung des „Samſon“ in Liffe. 


In aller Stille wurde Sonntag am 11. Februar in unſerer 
Nachbarſtadt Liſſa G. F. Händels Oratorium „Samſon“ vom 
dortigen „Geſangverein für klaſſiſche Muſik“ unter Leitung feines 
altbewährten Dirigenten Scheibel aufgeführt, unter Mitwirkung 
auswärtiger Kräfte. Wir ſchreiben „in aller Stille“, weil den außer⸗ 
halb der Mauern Liſſas Wohnenden nirgends eine öffentliche Kunde 
darüber ward, daß ſo Großes und Schönes geboten wird, halten 
dieſe publiziſtiſche Reſignation für eine kleine Unterlaſſungsſünde und 
eine in ſolchen Fällen öffentliche Einladung für durchaus geboten. 

Der liſſaer Verein hat mit ſeinen größeren öffentlichen Auf⸗ 
führungen längere Zeit inne gehalten, um ſo dankbarer mußte die 
Wiederaufnahme ſeiner Thätigkeit und um ſo erfreulicher die Wahl 
des Werkes ſelbſt berühren. Unmittelbar nach feinem „Meſſias“, dem 
innerhalb 21 Tagen enſtandenen Meiſterwerke, ging Händel an die 
Kompoſition ſeines „Samſon“. Der Beginn der Arbeit iſt nicht 
genau angegeben, aber ſchon 14 Tage nach Vollendung des Meſſias 
dag der erſte Theil fertig da und am 29. Oktober 1741 der dritte und 
letzte Theil, ſo daß zwei der bedeutendſten Schöpfungen auf dem Ge⸗ 
biete des Oratoriums überhaupt innerhalb 10 Wochen in der Seele 
ihres Schöpfers durchgeklungen und ſich durchgerungen haben. Nach 
der urſprünglichen Anlage ſchloß das Werk mit dem Chore der 
Israeliten „Blüh' auf Deinem Grabe hier“. Ein Jahr ſpäter fügte 
Händel den neuen Schluß hinzu und vollendete dieſen und damit das 
Ganze am 12. Oktober 1742. Die erſte Aufführung fand am 18. Febr. 
1743 zu London, der eigentlichen Wiege der Händel'ſchen Muſe, ſtatt: 
Dem Text liegt Milton's epiſch dramatiſches Gedicht „Samſon 
Agoniſtes“ zu Grunde, deſſen Kürzung und Bearbeitung New b ur eh 
Hamilton übernahm, dabei mit größter Pietät gegen den Dichter 
verfahrend, aus deſſen kleineren Gedichten er ſelbſt die Worte für 
kleinere nothwendige Zuſätze entnahm. Dieſer Stoff behandelt die 
bekannte Lage von dem rieſenſtarken Nationalhelden der Hebräer, der, 
der Liſt ſeiner Gattin Delila erliegend, geblendet wurde, in einer 
Mühle zu Gaza Sklavenarbeit verrichten mußte und ſich und feine 
Feinde bei einem Feſte, im letzten Aufflackern einſtiger Stärke, unter 
den Trümmern des eingeſtürzten Palaſtes begrub. Ein ſolcher Vor⸗ 
wurf mußte Händels gewaltige Geſtaltungskraft feſſeln, der in einer 
großen Anzahl ſeiner Oratorien ähnliche Gegenſtände behandelt hat, 

die Befreiung eines geknechteten Volkes durch einen in ſeiner Mitte 
erſtehenden Helden, fo in „Saul“, „Joſu a“, „Jephta“ und „Judas 
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hung der durch die Staatsgeſetze fe. eſtellten Art der Regie 
rung“, 6 davon als hauptſäolich ſchuldig des gewaltſamen Wi⸗ 
derſtandes gegen die Polizeigewalt, die übrigen als Theilnehmer daran 
und Einer, Bibergall, der Außbrſchaft eines Gedichtes zum Zwecke 
der Erregung eines Aufſtandes. Die Strafen ſind ſehr hart. Es 
wurden nämlich verurtheilt: Beigoljunow zu 24 Jahren, Bibergall 
zu 22, Tſchernawski zu 22, Boffdarom zu 21 und Gervaſſt zu 19 
Jahren Zwangsarbeit, die erſten drei zu 15 Jahren in den Bergwer“ 
ken und die letzten beiden zu 10 Jahren in den Feſtungen, 6 weitere 
zu einfacher Deportation nach Sibirien von 25 bis 18 Jahren, die 
Jüdin Scheftel zu 6 Jahren und 3 Monat Zwangsarbeit und weitere 
5 Jahr 4 Monat Anſiedelung in Sibirien und 6 weitere zur Anſie⸗ 
delung in Sibirien. Hinſichtlich der letzteren Kategorie wird jedoch 
theils wegen der Jugend und Unbedachtſamkeit der Angeklagten, 
theils weil einige Bauern find, die kaiſerliche Gnade dahin angegan⸗ 
gen, daß die Scheftel und 3 Andere zur Koloniſation in das Gouver⸗ 
nement Tobolsk verurtheilt und die 3 Bauern in entfernte Klöſter ab⸗ 
geliefert werden ſollen, wo fie der beſonderen Fürſorge der Höfter- 
lichen Behörden empfohlen werden ſollen zur Beſſerung ihrer Sitt⸗ 
lichkeit und zu ihrer Befeſtigung in den Regeln der chriſtlichen Pflicht. 
Das definitive Urtheil nach Entſcheidung des Kaiſers wird am 20. 
Februar verkündet werden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Das letzte Wert Midhat Paſcha's, das 
noch einmal ganz und voll den Charakter dieſes energiſchen und 
eigenartigen Staatsmannes klar legt, das Rundſchreiben an 
die türkiſchen Botſchafter bei den Vertragsmächten vom 
25. v. Mis. iſt nunmehr im Wortlaut veröffentlicht worden. Da 
wir ſ. Z. eine ausführliche Analyſe dieſes Aktenſtückes gebracht, ſo 
genügt es jetzt, die auf den General Ignatieff bezügliche Stelle, als 
die intereſſanteſte, im Wortlaut wiederzugeben. Dieſelbe lautet: 

Der General Ignatieff hat, im Namen aller ſeiner Kollegen 
ſprechend, ganz und gar unerwartete Anſichten über die gegenwärtigen 
oder zukünftigen Folgen des Aufbruches der Konferenz, % wie über 
die a unſerer Verfaſſung kundgegeben. Ich kann nicht alle 
Punkte jener Anſprache, welche die Kritik oder den Widerſpruch her⸗ 
ausfordern müſſen, hier hervorheben; diejenigen Stellen aber, welche 
das ottomaniſche Reich zu beſchuldigen ſcheinen, alle politiſchen Bande, 
die es mit der großen europäiſchen Familie vereinigen, gebrochen und 
die Pflichten und Rechte, weiche dieſe Lage mit ſich 1 0 aufgegeben 
zu haben, darf ich nicht mit Stillſchweigen übergehen. Es dünkt uns 
unglaublich, da dies der Gedanke Europas ſein könne, oder daß ein 
Mangel an Uebereinſtimmung zwiſchen den Mächten und der Türkei 
über einen zur Erörterung gebrachten Punkt genüge, um das ſeit 
wanzig Jahren vollendete hiſtoriſche Gebäude zu vernichten oder in 
Brose zu ſtellen. Dieſelbe Erwägung läßt ſich auf die übrigen dro⸗ 

enden Worte anwenden, die der Bevollmächtigte Rußlands aus⸗ 
eſprochen hat. Es iſt nicht möglich, daß Europa Willens geweſen 
5 ſich dem anzuſchließen und ſolchergeſtalt der Türkei die Aus⸗ 
8 8 der einem jeden unabhängigen Staate zuſtehenden Rechte 
und gniſſe zu verweigern, und das aus Anlaß einer, Vers 
ſchiedenheit der Anſicht, die, wie bedauernswerth ſie auch ſein 
mag, doch nicht den Umſturz des Völkerrechts zur Folge haben kann. 
Die Aeußerungen des Generals Ignatieff tragen, da 
blicke des Schluſſes der Konferenz hervortraten, dieſen beſonderen 
Charakter, daß ſie die ottomaniſchen Bevollmächtigten in eine höchſt 
eigenthümliche Lage verſetzten. Es wäre ihnen nichts leichter geweſen, 
als die verſchiedenen von ihm berührten Punkte einen nach dem 
anderen aufzugreifen, um ſofort zu berichtigen, was in dieſen Be⸗ 
hauptungen nach Inhalt und Form fehlerhaft war, wenn fie nicht 
geglaubt hätten, ſorgfältig das Gebiet vermeiden zu müſſen, auf 
welches der General ſich geſtellt hatte. Aber die Dinge, von denen 
er ſprach, hatten ſo wenig Verwandtſchaft mit dem eigentlichen Ge⸗ 
gabe der Berathung der Konferenz und ſtanden bo ehr außer⸗ 
dal des Rahmens ihrer Arbeiten, daß es den ottomaniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten nach alledem angemeſſener ſchien, in der Beobachtung der 


Makkabäus“. Die meiſten der Händel'ſchen oratoriſchen Werke, 
urſprünglich in ihrem inſtrumentaliſchen Theile mit geringſten Mitteln 
ausgeſtattet, ſind mit modernerer und reicherer Inſtrumentirung ver⸗ 
ſehen worden. Bei einigen hat ſich kein geringerer als Mozart dieſer 
Arbeit unterzogen, von Neueern Julius Rietz (Joſua) und verſchiedene 
Andere. 

Händel, der ausgeſprochene Begründer der epiſchen Stylform in 
der Muſik, der dem Oratorium zuerſt die Wege geebnet, iſt über die 
ſtreng kirchlichen Stoffe, die eigentlichen Paſſtonsmuſiken und Weih⸗ 
nachtsoratorien zuerſt hinausgegangen, aber nicht nur äußerlich, indem 
er ſtatt ſtreng chriſtlicher Stoffe auch heidniſche wählte, ſtatt neuteſta⸗ 
mentlicher Typen iſraelitiſche und nationale Helden ſchuf, ſondern auch 
muſikaliſch tief innerlich in Form und Behandlung, indem er den ei⸗ 
gentlichen Choral, den früheren Kern ähnlicher Schöpfungen ausſchloß 
und ſtatt deſſen den vollen, lebendigen, die Handlung mit fördernden, 
ſchildernden, national ausgeprägten Chor einführte. So werden denn 
auch hier im Samſon, Betrachtungen und Reflexionen theils durch 
die direkt handelnd auftretenden Perſonen wie Samſon, Michah, 
Manoah Delila wiedergegeben, theils durch die kontraſtirenden Chöre 
der Iſraeliten und Philiſter, die nationale Typen präſentiren, oder 
durch die heidniſchen Prieſterchöre Dagons einerſeits, die Chöre he⸗ 
bräiſcher Jungfrauen andererſeits geiſtige Gegenſätze auch in der Mu⸗ 
ſik ordentlich greifbar illuſtrirt, wie ſich denn Händel überhaupt ſein 
Oratorium dramatiſch, in Akte und Szenen gegliedert gedacht hat. 
Sogenannte betrachtende Chöre kommen nur in Händels allegoriſchen 
Oratorien, wie z. B. im „Meffias“ vor. Dieſe plaſtiſche Geſtaltung 
und dramatiſche Lebendigkeit der Helden, namentlich aber die echt 
epiſche Manier, die Geſchicke ganzer Völker und Stämme im vollen 
Chore wiederzuſpiegeln, ein gewaltiges Bild nationaler Prozeſſe, volks⸗ 
thümlicher Erregung, Leidenſchaft, Trauer in Tönen wiederzugeben, 
erklärt die noch bis heute andauernde Bedeutung Händels bei uns 
und den Gebildeten und Beſten der verſchiedenſten Nationen. In die⸗ 
ſen Chören erklingen ſchwungvolle Volksmelodieen und nationale Volks⸗ 
geſänge, in denen recht die gewaltige Wirkung, die ſie auf große 
Maſſen ausüben, nicht nur ſeit langen Jahrzehnten in England, ſon⸗ 
dern auch voll und reichlich bei uns in Deutſchland, wo ſie in oft 
tauſendſtimmiger Beſetzung ſich namentlich auf den berühmten rheini⸗ 
ſchen Muſikfeſten eingebügert haben, auf Tauſende von Zuhörern 
ihre magiſche Gewalt äußernd. 

Die Aufführung in Liſſa am Sonntag konnte natürlich an wuch⸗ 
tiger Tonmaſſe nicht bieten, was ideal denkbar wäre, dazu fehlte den 
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Grenze zu gehen, und deshalb ſchwiegen he. ed 
der anderen Yhächte folgten iörem Sieifpiele, und es wird un 
erlaubt fein, darin das unzweideutige Zeichen des en zu er⸗ 
dennen, womit fie die Worte 5 rt baden, in welchen der General 
natieff den Gedanken ſeiner Kollegen Ausdruck zu geben e 
u ei A mehr als kühn. nadlefß hatte erklärt im 
ertreter der übrigen Konferenzmächte zu ſprechen. gi 
Schweigen konnte alfo nur als Zu ſti mmung note. — Re 
ofener Ztg.) Die Hohe Pforte iſt keineswegs blind gegen die Ger 
ahren ibrer Lage und gegen die neuen Schwierigkeiten, welche der 
unglückliche Ausgang der Konferenz vielleicht ihr bereiten könnte; 
aber fie iſt überzeugt, daß Europa deren dolgen nicht dadurch wird 
erſchweren wollen, daß es ſie für dieſen ßerfolg verantwortlich 
macht, der ausſchließlich der Aufrechterhaltung eg — ur 
Laſt fällt, deren Wirkſamkeit und praktiſcher Nutzen zum minde 
beſtreitbar ſind, und welche ohne allen Zweifel durch das Gefühl der 
allgemeinen Verurtheilung, auf das ſie geſtoßen wären, gelähmt ſein 
würden, wenn die na e Regierung ſich b tte dazu verleiten 01 
fie anzunehmen mit Hintanſetzung ihrer nationalen Würde. Es f 
uns unmöglich, daß wir ſo das Woblwohlen und die Sympathien 
Europas verloren haben ſollten. 

Ueber das ganze Schriftſtück äußert ſich die „Nat. Ztg.“ treffend 
wie folgt: 

Den Konferemmächten wird darin eine Lektion gegeben über ihr 
unbefugtes Verhalten, über die unftatthafte Weiſe des Zuſammen⸗ 
tritts der E welche von Hauſe aus zwei Parteien ſchuf, in⸗ 
dem fte eine een ohne die Pforte zuließ und ein feſtes Dr 
gramm an die Konferenz brachte, ftatt die meiſtintereſſirte der Mächte 
vorerſt zu hören. Dann wird den Mächten vorgehalten, daß ſie 
allerdings von dieſem . Stück um Stück batten fallen läſſen, 
bis nur zwei Punkte übrig waren, die im Verhältniß zu der er 
Vorlage ſehr wenig bedeuteten; daß fie aber doch mit dieſen beiden 
Punkten, der Gouverneursernennung und den n e nen, 
einen Angriff auf die Rechte der 41 begangen hätten, welcher ſo⸗ 
wohl g en die pariſer Verträge als gegen das Völkerrecht verftieh- 
Endlich kommt eine herbe Zurechtweiſung gegen die Schlußrede des 
Generals Ignatjew, welche fo unberechtigt und wenig ſachgemäß de 
wefen fat daß die türkiſchen Bevollmächtigten aus diplomatiſ 
Höflichkeit — — en hätten zu ſchweigen Die übrigen Vertreter 
wären dieſem Beiſpiel gefolgt, woraus geſchloſſen wird, daß dieſes 
Schweigen das ue Zeichen des Erſtaunens über die Wo 
une dont geweſen ſei, welcher dieſer als den Ausdruck der Gedanken 
ſeiner Kollegen vorzutragen behauptet habe. N 154 Inſinuation 
allein wäre n um die ſtahlharte Provokation beſonders gegen 
Rußland zu kennzeichnen, welche dieſe türkiſche Note enthält. enn 
die Pforte zum e für unmöglich hält, fo das Wohlwollen 
und die Sympathien Europas verloxen zu haben, ſo iſt das ein ſo 
winziger Balſamtropfen auf die klaffende Wunde, die das ganze 
Schriftſtück den Gegnern ſchläq daß es kaum zur notbdürftiaten 
Höflichkeitsphraſe genügt — Midhat ift nun freilich in Brindiſt 
allein dieſe Note iſt unterſchrieben von Safvet Paſcha und nicht mil 
nach Brindifi gegangen, ſondern an die Höfe Europas. Auch hörte 
man bisher nicht, wal ſie unterdrückt worden wäre. Sollte ſie zur 
Anwendung kommen, ſo würde das für den gordiſchen Knoten bedeut⸗ 
ſamer werden, als die diplomatiſchen Verhandlungen vieler Monate. 
Es bleibt abzuwarten, ob Edbem den Muth haben wird, nicht eine 
ſolche Note zu ſchreiben, ſondern die geſchriebene nicht zu vernichten. 


Konſtantinopel, 6. Februar. Der Hat des Sultans, durch 
welchen Edhem Paſcha als Nachfolger des ſeines Amtes entſetzten 


Midhat Paſcha mit der Würde des Großveziers bekleidet Ber, 


wurde, lautet nach der „Turquie“ wie folgt: 


e und ten beeinflußt wird; in Anbetracht, daf 
rfaf ftä en; in 
Anbetracht, da Verwirklichung der Gleichheit und die Berbeſſe⸗ 
zung des Schicksals meiner Völker, wie ich dies verkündet habe, die 
Durchführung aller anderen geſetzlichen Maßregeln erheiſche: 

Iſt konſtatirt worden, daß es zu dieſem Zwecke nothwendig ge⸗ 
worden, wichtige Veränderungen unter dem Perſonale, welches die 
Staatsgeſchäfte leitet, vorzunehmen Nachdem Midhat Paſcha ſeiner 
Amtsverrichtungen enthoben und, nach den Beſtimmungen der Konſti⸗ 
tution, aus gewiſſen Gründen außer Landes verwieſen worden, ſo 


Chören die nöthige Kopfzahl und dem einzig möglichen Raume (die 
bisher benutzte Aula des Gymnaſiums iſt im Bau begriffen, die ber 
nutzte Turnhalle des Gymnaſiums aber ein zwar ziemlich langer, aber 
etwas niedriger und gedrückter Raum) die volle akuſtiſche Freiheit 
Aber der mit Recht ſo geſchätzte und geachtete Chor leiſtete unter ſei⸗ 
nem Dirigenten Alles, was gerechte Anforderungen als erreichbar 
wünſchen können. Die durch langjährige Zucht und eine geradezu be⸗ 
berzigenswerthe äußerſt häufige Produktion geſchulten und geſtählten 
Chöre bewältigten ihre reiche Aufgabe gut und oft ſogar ſehr gut, 
nur würde den Altſtimmen eine etwas energiſchere Manier des Sin⸗ 
gens noch mehr zu Gute kommen. So konnte denn die Aufführung 
als in einem ihrer weſentlichſten Punkte in den in der Partitur ſo 
reich bedachten Chören, alſo in dem Gebiete, das als die eigentliche 
Domäne eines tüchtigen Dirigenten gelten muß, als wohlgelungen am? 
geſehen werden. 

Die Soli waren in den Händen des Fräulein Clara Löber 
aus Brieg (Delila), der Herren Schneider aus Berlin (Samſon), 
Hagen aus Berlin (Manoah) und einer geſchätzten Dilettantin aus 
Liſſa (Micah). Fräul. Löber war leider total heißer, fo daß nur der 
Bereitwilligkeit einer Dame des Vereins die laufenden Nummern der 
Delila zu verdanken waren, wobei freilich das ſchöne Duett mit 
Samſon den Umſtänden geopfert werden mußte. Der Tenor des 
Herr Schneider iſt kein Heldentenor, daher ihm namentlich, da er 
über ein ſchönes woblausgeglichenes Organ verfügt, die lyriſchen 
Momente glückten. Der Baryton des Herrn Hagen, eine marfiger 
kräftige Stimme, mit jenem dramatiſchen Zuge begabt, der au 
namentlich die Recitative plaſtiſch zu geſtalten vermag, verhalf dem 
Manoah zu voller künſtleriſcher Geſtaltung. Die überaus reich be⸗ 
dachte Parthie des Micah, dem die Partitur einige der ſchönſten Arien 
und Recitative in reichſter Anzahl voll dramatiſcher Züge zuweiſt, 
war in den Händen einer in Liſſa hochgeſchätzten Dilettantin, deren 
Altſtimme dem Vereine ſchon weſentlichſte Dienfte geleiftet hat. Das 
Orcheſter wurde durch die Kapelle des 50. Regiments zu Rawitſ 
erſetzt. Die Kapelle erfreute ſich unter der früheren Leitung ibres 
Dirigenten Walther eines wohlbegründeten Rufes. Wenn man be 
denkt, daß die ungünſtigen Ortsverhältniſſe ein öfteres Zuſammen? 
proben mit den Stimmen vollkommen ausſchließen, ſo kann nach der 
einmaligen Generalprobe ein vollſtändiger Achtungserfolg in der 
Hauptaufführung konſtatirt werden. Hätte auch der Trauermarſch, 
die orcheſtrale Schilderung des Einſturzes des Tempels und die In⸗ 
troduktion, bei mehr Proben jedenfalls an Präziſton und Stimmung 
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8 Verfaſſung feſtge⸗ ſichten vorhanden, daß dieſem Uebelſtande demnächſt wird “ bolfen 

. Fähigkeit KB LEBE, ain] werden können, und wilche Mittel hat die Staatsregieru: ange⸗ 
roßveziers. Im wendet oder glaubt fie hierzu in Anwendung bringen zu Len ? 

3. Iſt den Eltern volle Freiheit gewährt, ihren Kindern in den dd 1 


theilen zu laſſen, oder aber und an welche Bedingungen iſt die Erlaubniß 
hierzu geknüpft? Es wird um Abſchrift der betr. Verfügungen darüber ge⸗ 
beten. 4. Iſt die Einführung des deutſchen Kirchen⸗ 
geſanges während der Schulandacht in dem faſt ausſchließlich von 
Polen beſuchten Marien⸗Gymnaſium aus einer Anord⸗ 
nung des Herrn Kultusminiſters, aus einem Wunſche des betreffen⸗ 
den Miniſterialraths oder der Initiative des Direktors der Anſtalt 
hervorgegangen, und welche Gründe lagen zu dieſer Neuerung vor?“ 
h Darauf wurde geantwortet: ad 1) Unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
4 tf imer en niſſen findet katholiſcher Religionsunterricht in der Provinz Poſen 
deines Vezie a) überhaupt nicht ſtatt an 10 höheren Lehranſtalten; b) nur in den 
Ra Kal oberen Klaſſen an einer; c. ſeitens weltlicher Lehrer an drei und an 
0 . einer Vorſchule. Im Uebrigen wird der Religionsunterricht an fünf 
kweiſer Wi Anſtalten vor wie nach von Geiſtlichen ertheilt. ad 2) Ausſicht, dem 
ber Ver Uebelſzande abzuhelfen, iſt nur dann vorhanden, wenn die betreffen⸗ 

\ t Pa 58 Len der 5 = 1 5 > katholiſchen 8 25 RER 3 ſich, a. Sg 
aſcha, Ex⸗Valt in der Herzegowina, zu den nordnungen in Betr er Ertheilung des Religions- Unterrichts zu 
T fügen. Die Staatsregierung ihrerſeits hat alle ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
f den Mittel, Geiſtliche für die Ertheilung des katholiſchen Religions⸗ 

Unterrichts zu gewinnen, aufgewandt, aber kein Entgegenkommen ge⸗ 
funden. Laien als Religionslehrer heranzuziehen, iſt ſchwierig, weil 
die Zahl der für den Religionsunterricht qualiſizirten Lehrer eine ge⸗ 
ringe und dieſelben überdies zur Uebernahme dieſes Unterrichts wenig 
geneigt ſind. ad 3) Wo an einer höheren Lehranſtalt aus beſonderen 
Gründen katholiſcher Religionsuntericht überhaupt nicht oder nur in 
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\ würden ch einzelnen Klaſſen ſtattfindet, bleibt es den Eltern der 
Ale Gon latboliſchen Schüler überlaſſen, ihren Söhnen privaten Reli⸗ 
0 Klage‘ gionsunterricht ertheilen zu laſſen. Doch find dabei die all⸗ 


gemeinen geſetzlichen Beſtimmungen in Betreff des Privatunterrichts zu 
beobachten; auch dürfen die disziplinaren Intereſſen der betreffenden 
Schule nicht geſchädigt werden. ad 4) Die Einlage eines deutſchen 
Kirchenliedes (unter dreien) bei dem ſonn⸗ und feſttäglichen Gottesdienſt 
des Mariengymnaſiums in Poſen iſt von dem diesſeitigen Miniſterial⸗ 
kommiſſar gelegentlich der jüngſten Reviſion dieſer Anſtalt dem Di⸗ 
rektor empfohlen und von dem Miniſter gebilligt worden. Der Grund 
ab für dieſe Anordnung iſt der, daß es unbillig erſchien, die deutſchen 
ö el 65 Schüler und Lehrer der Anſtalt von der Theilnabme an dem Kirchen⸗ 
"Dahl J geſang während der wenigſtens für die Schüler obligatoriſchen Schul⸗ 
„ Auw elangen. meſſe ganz auszuſchließen.“ Auf die Frage betreffend die Verſetzung 
. Sef der in Artikel 11 polniſcher Lehrer erklärte die Staatsregierung, daß eine weitere Ver⸗ 
Frlſſde ſetzung von Lehrern polniſcher Nationalität ſoweit ſich zur Zeit über⸗ 
After ſehen laſſe, zunächſt im Intereſſe des Dienſtes nicht erforderlich fein 
werde, ferner wurde die Erhebung des Progymnaſiums in Tremeſſen 
N zu einem vollſtändigen Gymnaſium als ausſichtlos bezeichnet. 
e Ern 8 
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ezirkes, iſt zum Muſteſchar des Miniſte⸗ 
oſten eines Muſteſchars für den 
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Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 13 Februar. 


r. Ueber die Verwüſtungen, welche der geſtrige Sturm in 
unſerer Stadt und deren nächſter Umgebung angerichtet hat, wird 
uns noch Folgendes mitgetheilt: Im J. Polizeirevier wurden vornäm⸗ 
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& . Parlamentariſce Nachrichten. 


a lich die Dächer der Pſalterie (am Neuen Markt) und des ain Natz 
* in, 12. Februar. [Zum Kultusetat.) Von den in dane A Site Dee nr 92 Sta iat, m ag: ; 
1 kommi ; auſe einige Geſimsſtücke herabgeworfen. Im II. Revier ift, wie be⸗ 
1 7 miſſion zum Unterrichtsweſen geſtellten 1 19 reits mitgeibeilt, der obere Theil des Schornſteins der Spritfabrit in 
79 r Staatsregierung ſind außer den bereits erwähnten der Kl. erberſtraße herabgeſtürzt und dadurch das Dach beſchädigt, 
e Lauf die Provinz Pofen bezügliche erwähnenswerth. Bon | auch das Dach des Keſſelbauſes zum Theil 8 worden. In der 
f N fe; eite wurde gefragt: 1. An wie vielen und an welchen 115 Au bie See wurde . Jus 3 85 8 1 abaenifien 
vr ehr : a) l und auf die Straße geſchleudert, und von dem ehemaligen Kathari⸗ 
e bein Are * Weißen Polen N ö 10 De nenkloſter in der N e Stücke des Geſimſes herabgeworfen. 
„ ug boliſcher, ) nur ein unvollſtändiger (einzelne Klaſſen), [Im II Revier iſt auf der Oberwilda das ganze Ten 8 des Re⸗ 
0 er. weltliche und von der Kirchenbehörde nicht anerkannte | ſtaurateur König'ſchen Neubaues abgedeckt und ein Theil der Drem 
5 Eiter katholiſcher Religionsunterricht ſtatt? 2. Sind Aus⸗ pelwand heruntergeriſſen worden. Auf der Schützenſtraße warf der 
1 N ALBIN SE SEE a PEST 
: een, ſo waren doch namentlich in den weitaus domintren⸗ 1 0 * ae ? En ge 9 8 at 8 wütete en 
F leiten ö ; illi mit jeder See wurden eim Bugſpriet be igten Leute 
e Sn EAuſizen ute erfrenliche und willi fich fünende unter Waffer gezogen, aber unbeirrt vollendeten ſie ihre Arbeit. Un⸗ 
* keit, nehmen. i 2 durchdringliche Finſterniß herrſchte rings umher. Nach und nach ſchwand 
daßvung des Gamen durch Herrn Scheibel war eine das Schwarzdunkel und fahlgelb ward die ganze Luft, bald mehr ins 
De RboNe und im Gefühle der Sicherheit ruhige. All dies in Graue, n — 3 ane 1 5 die e bald 
„ em Maße gebotene Gute der Aufführung kann als der einzelne Wellen nicht mehr erkennen. eine Giſcht, eine wi umende 
Fr = Fläche erſchien fie überall, der Orkan riß die Wellenkämme himmel⸗ 
7 rn anerkannten und ſchon fo oft bewährten mufterhaften | wärts, daß Himmel und See oft eins waren. Der Orkan tobte bald 
en. g. aus verſchiedenen Himmelsrichtungen. Ein Cyclon hatte uns über⸗ 
' fallen und das Schiff befand jich fat im Mittelpunkt deſſelben. Die 
u Gefahr wuchs mit jedem Augenblicke und fie war für den „Kro1- 
4 prinz“ größer als für Holzſchiffe, denn dieſe werden leichter von den 
Wellen regiert und 5 oben, geben eher nach und beben ſich ſchneller, 
während der Panzerkoloß den Elementen Trotz zu bieten ſchien und 
U 


Gegen 4 Uhr 
, öhepunkt: nahte gefahr⸗ 
drohend eine un upſeite erſt drückte fie herun⸗ 
ter, ſchüttete große Waſſermaſſen auf Deck, warf dann mit furchtba⸗ 
rer Kraft das Schiff auf die Leeſeite, zog es mehr und mehr herab, 
füllte den Kutter, ſo daß dieſer mitten durchbrach, drückte dann noch 
tiefer das Schiff herunter, daß die Nocken der Unterragen ins Waſſer 
tauchten. — Jeder glaubte, das Schiff müßte kentern. nge Mo⸗ 
mente voller Erwartung — der Herzſchlag faſt ſtockte, denn das 
Schiff wollte ſich nicht aufrichten, ja mehr und mehr füllte ſich das 
Deck mit Waſſer. „Nur Muth. Muth , erſcholl die Stimme des 
Kommandirenden, als einige in der Nähe ſtehende Seeſoldaten zu 
weinen begannen. „Jetzt geht er über!“ ſagte zu mir ein alter See⸗ 
mann, der ſeit mehreren Jahren ſtets an Bord geweſen war Eine 
halbe Minute mag dies Hangen und Bangen gedauert haben, als 
langſam das Schiff ſich aufrichtete, ganz allmälig, als kämpfte es ge⸗ 
waltſam gegen die übermächtigen Wellen. Wir waren gerettet! Doch 
ſchnell drohte uns eine andere Gefahr Die gewaltigen Waſſermaſſen 
auf Dec! ſtürzten heim Aufrichten des Schiffes in die unteren Räume, 
0 die Skylights, ergoſſen ſich in die Maſchinenräume und 
öſchten dort verſchiedene Feuer aus. Doch Niemand wankte da un⸗ 
ten vom Platze, jeder günſtige Augenblick wurde benutzt, die Feuer 
wieder anzuſtecken und es gelang, Dampf zu behalten. Zwei mächtige 
Wellen, die der erſten unmittelbar folgten, warfen das Schiff wie⸗ 
u fi ff | derum auf die Seite, aber fie waren nicht jo aefahrbringend, wie 
af ihre Vorgängerin. Erſt am Nachmittage des 31. Januar legte ſiich 
n ft der Orkan, gegen Abend kamen wir in ruhiges Waſſer, wo der 
mit f Cyclon nicht gewüthet hatte und am Vormittage des 1. Fehrnar ber 
ee wir voller Hoffaung auf beffere Zeiten das heimathliche Wil⸗ 
elmshaven. 


nur ſchwer und widerſtrebend ſich umherwerfen ließ 
Morgens erreichte der Orkan ſeinen a 
eheure Welle — die 
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* An das preußiſche Ordensfeſt welches am 11. d. zum 65. 
Male, abgeſehen von den 10 Malen, wo es unter König Friedrich 1. 
als Stiftungsfeſt des Schwarzen Adlerordens gefeiert wurde, began⸗ 
gen worden iſt. knüpft ſich eine intereflante Erinnerung an 
die Königin Luiſe. Ein Augenzeuge erzählt von dem erſten 
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bezeichneten Fällen außerhalb der Anſtalt religibſen Privatunterricht er⸗ 
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wagen in den Hof des Grun 0 enſtraße 21 fuhr, die Thor⸗ 
1 gegen den get, daß er auf — Sure i Härte, 
ädtiſchen Kranken⸗ 


55 den Hinterkopf ſchwer verletzte und nach dem 2 
uſe gebracht werden mußte. Die Bernhardinerthürme wurden durch 
den Sturm ſichtlich in lebbaftes Schwanken gebracht. Im IV. Revier 
iſt, wie ſchon mitgetheilt, eine der Figuren auf Tilsner's Hotel garni 
herabgeworfen und auf dem Wilhelmsplatze eine Linde entwurzelt 
worden; vom Silberſtein ſchen Haufe am Neuſtädtiſchen Markt wurde 
ein Theil des Zinkdaches abgedeckt. Im Stadttheile auf dem rechten 
Ufer der Warthe wurde das Dach der St. Margaretbenkirche erheb⸗ 
lich beſchädigt und mehrere Pappeln auf der allſtraße nahe dem 
Bromberger Tbore wurden umgeworfen. Im FI. Revier, welches 
bekanntlich den höchſtgelegenen Stadttheil und die Ortſchaften vor dem 
Berliner Thore umfaßt, hat der Sturm ganz beſonders arg ae 
Vom Dache des alten Bahnhofsgebäudes wurden mehrere Zinkplatten 
herabgeworfen; in Jerzyce das Dach und das oberſte Stockwerk der 
Kantorowicpſchen Leimfabrik herabgefegt, ebenſo das Dach des neuge⸗ 
bauten Hauſes eines Wirths abgedeckt, und einem anderen Wirkbe 
durch Abdecken des Daches der ganze Federvorrath, der ſich unter 
demſelben befand, entführt. Am Fuße des Kernwerks ſind viele 
Bäume umge rochen oder entwurzelt worden. 

r. Dem biefigen Inſtrumentenbauer O. Ecke iſt die von 
demſelben N „neue Glieder⸗ Dämpfung! bei 
Pianinos, welche für dieſe Inſtrumente Daſſelbe leiſtet, wie dei Flü⸗ 
geln das ſogenannte Prolongement, für das Königreich Preußen 
patentirt worden. Bei dieſer Pr befinden ſich, wie dies vor 
einiger Zeit detaillirter ausgeführt iſt, an dem Piano 3 Pedale, von 
denen die beiden ſeitlichen in üblicher Weiſe dazu denutzt werden, ent⸗ 
weder ſämmtliche Dämpfer aufzuheben oder die Taſtatur zu verſchie⸗ 
ben, während das mittlere den Zweck hat, einen angeſchlagenen Ton 
oder Akkord während des weiteren Spiels forttönen zu laſſen, nach⸗ 
dem man zuvor das gewöhnliche Forte⸗Pedal getreten und alsdann, 
ſobald man das mittlere Pedal niederdrückt, das Forte⸗Pedal wieder 
außer Thätigkeit geſetzt ha 

r. Diebſtähle. Einem Wirthſchaftsbeamten wuxde Freitag 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr auf der St. Martinsſtraße ein Bader 
mit Wäſche und Kleidungsſtücken geſtohlen. Einem Diebe ſind 
6 Pfandſcheine und verſchiedene Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke abgenom⸗ 
men worden. Eines der Wäſcheſtücke, und zwar ein Handtuch, iſt 
6. 8. 10, ein Bettlaken K Reimann gezeichnet. Außerdem befinden 
ſich unter den geſtohlenen Sachen Theile eines r lila Mull⸗ 
kleides und eines ſchwarzſeidenen Kleides, ein lila ſeidener Rock, ein 
Deckbett mit rother Einſchütke, ein Unterbett mit roth und weiß ge⸗ 
ſtreifter Einſchütte und ein Roulett⸗Spiel. — Einem Kaufmann auf 
der Breitenſtraße ſind in der Nacht vom 8—9 d. M. aus bvoerſchloſſe⸗ 
nem Stalle mittels Abreißens eines Vorlegeſchloſſes mehrere Hühner 
Pe worden. — Einem Droſchkenbeſitzer wurden von zwei 

roſchken mittels Ausſchneidens die Hintertheile des Verdecks ent- 
wendet. — Einem Bäckermeiſter auf der Gr. Gerberſtraße wurde in 
der letzten Zeit mehrmals Teig entwendet. Zu einem anderen Bäcker⸗ 
meiſter brachte nun heute Morgen eine Frau zum Backen zwei Teig⸗ 


brode, von denen derſelbe ſofort erkannte, daß der zeig bon einem 
Bäcker angeſtellt ſei. Da er wußte, daß dem anderen Bäckermeiſter 
backe er zwar das Brod, benach⸗ 


häufig Te 7 fortgekommen war, ſo 
richtigte aber inzwiſchen ſeinen Kollegen von der Sache. 
herausgeſtellt, daß der Teig von dem Geſellen des Letzteren entwendet 
und jener Frau übergeben worden iſt. — Verhaftet wurde ein 
Frauenzimmer, welches geſtern Abend eine lebende Gans im Werthe 
von 9 M. einem Bewohner der Waſſerſtraße Be 2 M. 50 Pf. zum 
Kaufe anbot. Da derfelbe argwöhnte, daß die Gans geſtohlen ſei, ſo 
rief er einen Polizeibeamten herbei und überwies demſelben das 
Frauenzimmer. Die Verhaftete gab an, von ihrer Herrſchaft in 
Glomno zum Verkaufe beauftragt worden zu ſein. — Von einer Po⸗ 
lizei⸗Patrouille wurden heute orgen in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
dammes beim Scillingstbor zwei Strolche bemerkt, welche Säcke 
trugen, dieſelbe jedoch wegwarfen, ſobald ‚fie die Patrouille fahen. 
Die Säcke enthielten r Getreide. 8 

Dobrzyca, 8. Febr. [Vorſchuß verein. Landwehr⸗ 
verein. ahrmarkt. Erſtickung.] Am 4. Februar fand 
die Generalverſammlung des bieſigen 1 vereins ſtatt und es 
wurde der Verſammlung der Rechenſchaftsbericht für das verfloſſene 
Geſchäftsjabr vorgeleſen. Aus demſelben entnehmen wir Folgendes: 
Die Zahl der . betrug am Schluſſe des Jahres, nach Ja 
gang von 6 und A Wars von 9, 77, Vorſchüſſe ſtanden am 1. Ja⸗ 
nnar 1876 15,605 Mark aus, wozu im Laufe des Jahres 60,432 Mk. 
theils in neuen Darleben, theils in 3 ewährt wurden. 
Zurückgezahlt wurden 59,997 Mk. und es blieben 17,040 Mt. Wechſel⸗ 
beſtand. Das Guthaben der Mitglieder betrug am Fahresſchluſſe 
4172.81 Mark, der Reſervefond 412,95 Mk., die Spareinlagen 678,35 
Mark und die aufgenommenen Darlehen 11.434,62 Mark, das ganze 
Betriebskapital aus 16.466,91 Mk. An Zinſen wurden eingenommen - 


N im Jahre 1810 Folgendes: „Die Königin war 
wieder einmal prächtig, ich hakte fie lange nicht fo heiter, wie 
an dieſem Morgen geſehen, und nichts war entzückender, als 
wenn ſie lachte. Sie 1 „an dieſem a 1 eine hellblaue 
Sammet⸗Robe — hellblau kleidete fie jo gut. Es war wenige Mi⸗ 
nuten vor der Abfahrt nach dem Schloſſe, als ihr gemeldet wurde, 
es ſeien vier Palmenbäume vom Großberzog v. ecklenhurg⸗Strelitz 
in dieſem Augenblicke für fie angekommen. „O, mein lieber gütiger 
Vater“ rief die Königin, und eine unnennbare Freude ſprach ſich in 
ihren Zügen aus. Ein paar Schritte vorwärts — ſtehen bleibend 
und wie einen Augenblick ſich noch beſinnend — dann wieder lächelnd, 
rief fie fröhlich nach rückwärts, indem fie das Gemach 1 „Die. 
Palmen nach dem Schloſſe auf die Tafel, o, man wird ſich über den 
ſeltſamen Schmuck wundern.“ Es war ein gar kböſtlicher Anblick, als 
Königin Luiſe mit ſtrahlenden Augen und bezaubernder Liebenswür⸗ 
digkeit dem König und den Prinzeſſinnen, vor deren Plätzen die drei 
andern Palmen ſtanden, den Zuſammenhang erzählte. Immer wieder 
nahm ſie die einzelnen Blätter in die Hand und wurde nicht müde, 
dies liebe väterliche Geſchenk zu loben. Es war ein gar frohes Feſt 
und auch der König war freudig erregt. Nach aufgehobener Tafel 
befahl er, „man folle die Palmen der Königin und den Brimeffinnen 
nachtragen.“ Dieſer Bericht, der keine innere Unwabrſcheinlichkeit in 
ch trägt, da die Palmenbäume, damals ſeltene Gewächfe, offenbar 
noch klein waren und leicht in der fi der Ordensverleihung ꝛc. vom 
Palais der Königin in das Schloß auf die Tafel befördert werden 
konnten, erhält noch dadurch eine fernere Beglaubigung, als der Ver: 
faſſer hinzufügt, daß die Palmenbäume prächtige Exemplare waren, 
ganz tadellos 5 und daß dieſelben in weißen, mit Gold reifen 
verzierten Töpfen längere 8 im Arbeitszimmer der Königin geſtan⸗ 
den. — Beim 2 Ordensfeſte im Jahre 1811 war die Königin nicht 
mehr. Die Palmentöpfe auf der Galatafel ſcheinen aber vergeſſen 
und auch weder 1812 noch 1816 wieder in Exinnerung gekommen zu 
ſein. Im Sommer 1817 aber ſchreibt die obige Quelle: „Vergan⸗ 
enen Winter wieder in Berlin geweſen zum Ordensfeſt. Der König 
ieht ſehr wohl aus und emp 5 mich mehrere Male. Er war viel 
ſtiller und verſchloſſener als ſonſt, und froh, wie im vergangenen 
Jahre, habe ich ihn nicht geſehen, Beim Ordensfeſte war's auch till, 
es wurden Palmen auf die Tafel Kone gerade wie das erſte Mal; 
aber diesmal erſt auf Befehl des Königs, der's wobl zur Erinnerung 
an die theure Heimgegangene tbat. Der König ſprach faſt gar nicht, 
er ſaß in ernſtem Sinnen, brach ein 


! von der einem Palme Blatt und 
zerſchnitt es. Es wurde beinahe unerträglich, und Alle athmeten auf, 
als die Tafel aufgehoben wurde. Die Palmen trug man den Prin⸗ 
zeſſinnen wieder nach. Du, vielliebe Königin, warum Bift Du von uns 
gegangen!“ — Indem dieſe ſchöne Sitte bis deute beibehalten iſt, 
wenn ſich auch die Balmentöpfe in Palmenzweige verwandelt haben, 
knüpft jedes neue Ordensfeſt an das erſte von 1810 wieder an und 
wird dadurch ein Erinnerungsfeit an die Königin Luiſe, der Mit⸗ 

| trägerin der Idee dieſes Feſtes, die lebend nur einmal an demtelben 


Es hat ſich 


theilnehmen konnte, aber im Herzen ihrer Kinder noch beute fortwirkt. 
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1317 Mark und ausgegeben 623 M., der Reingewinn nn 628,89 
Mark. Dem 2 wurden außer | 


ſitzenden den Hauptmann a. D. 


Bene Stellvertreter den Kantor Pietſch, zu Schriftführern den Gaſt⸗ 


ſchen iſt ein Dienſtmädchen des dortigen 


erſtickt. 

\ r. Wollſtein, 10. Februar. [Fla N geſchäf t. Ma Is rn. 
Vorſchuß⸗Verein. ereilt bier e e.] Das Flachsgeſchäft, 
welches ſeit vielen Jahren bereits hier ſehr lebhaft betrieben wird, iſt 


2 zur Zeit faft vollſtändig in's Stocken gerathen. r Verſandt nach 
den Fabriken in öſterreichiſch Schleſien hat, weil dort viele derſelben, 
der Zeitverhältniſſe wegen, den Betrieb eingeſtellt haben, größtentheils 
aufgehört. Unſere Großhändler kaufen zwar mitunter noch kleine 
Quantitäten auf Spekulation, ſie bewilligen 1 8 nur ſehr gedrückte 
Preiſe, höchſtens 24 Mk. pro Zentner. — Die Maſern treten nun⸗ 
mehr auch in unſerer Stadt unter den Kinder auf, ſo daß die Schul⸗ 
klaſſen ſehr gelichtet werden. Dieſelben nehmen jedoch, wenn nur die 
ehörige Vorſicht beobachtet wird, in den meiſten Fällen einen 5 — 
Bi: In einigen Dorfgemeinden hieſiger Umgegend hat der Ma⸗ 
ſern wegen ſogar der Schulunterricht ausgeſetzt werden müſſen, und 
es ſind, weil die Landleute nicht immer mit der nöthigen Vorſicht 
vor 205 mebrere Todesfälle zu beklagen. — Nach dem foeben veröf⸗ 
fentlichten Verwaltungsbexicht unſeres Vorſchußvereins „eingetragene 
Genoſſenſchaft“ für das Jahr 1876 zählt derſelbe gegenwärtig 460 
Mitglieder. Im abgelaufenen Verwaltungsjahre ſind 35 Mitglieder 
ausgetreten und 80 eingetreten. Die Einnahme ien ſich auf 
373,872 Mk. 17 Pf. und zwar: Reſervefond 5860,10 Mk., Guthaben 
der Mitglieder 86113,52 Mk., zurückgezahlte Forderungen 100966,41 
k., Zinſen 15237,34 Mk. aufgenommene Darlehen 165476 und zu⸗ 
rückgezahlte Koſten 218,80 Mk, Die Ausgabe beläuft ſich auf 371922,07 
Mk. und zwar: Rüdahlun Mk., gew 


often 
k. Die 9 01 d vertheilt ſich; für 
Darlehen 5747,61 Mk id 0 
Ml., Vorſchüſſe 58,35 Mk., Zin enlibertrag bro 1877 1208.08 Mk., R 
muneration des Vorſtandes 2 Mk., 


ſteht zur Mi der Reſervefond aus 5860,00 Mk. Diek Zinſenmaſſe aus 
15237.34 Mk., das Guthaben der 85 0 aus 78920,97 Mk. und 


die aufgenommenen Darlehen aus 113867,41 M., Auf der anderen 
Seite ſtehen die Wechſelforderungen des Vereins 205516, 79 Mt., ver⸗ 
. auslagten Zinſen 4906,97 Mk., Geſchäftskoſten 1435,20 Mk. und Vor⸗ 
chüſſe 58,35 Mk. — In den drei bis jetzt vorhandenen Telegraphen⸗ 

imtern unſeres Kreiſes. Wollſtein, Unruhſtadt und Rackwitz Hand 1876 
2930 inländiſche und 60 ausländiſche Dae ee und hier⸗ 
für 2490,52 Mk. Gebühren erhoben worden. Die Zahl der angekom⸗ 
menen Telegramme belief ſich auf 3425. 

77) Rawitſch, 11. Februar. [(Gymnaſial⸗Klaſſen.] Durch 
ein Sulerae im letzten Kreisblatt wurden die Einwohner biefiger 
Stadt und die Lehrer der Realſchule mit der überraſchenden Nach⸗ 
richt bekannt gemacht, daß man die Errichtung paralleler Gymnaſial⸗ 
Klaſſen zu erreichen hoffe und wurde zugleich & einer Verſammlung 
am Sonntag, den 11. d. M. eingeladen. Herr ürgermeiſter v. Buch⸗ 

olz wies in dieſer zunächſt darauf hin, wie vorkpeilhaft es für die 
tadt ſein würde, neben der Realſchule, die keine Schädigung erfahren 
ſolle, Gymnaſtalklaſſen zu beſitzen, da dann die Söhne unſerer Stadt 
alle Univerſitätsſtudien betreiben könnten, ohne vorher das Gym⸗ 
naſtum noch beſuchen zu müſſen. Es wurde ferner ausgeführt, daß 
eine Doppelanſtalt mit gemeinſamem Unterbau möglich ſei, wie ſolche 
in einigen anderen Städten der Monarchie thatſächlich eriftiven. Bon 
anderer Seite wurde betont, daß man in dem Projekt eine Schädi⸗ 
ung der Intereſſen der Realſchule allerdings finden müſſe, da die 
Berhältnifte der Stadt derart ſeien, daß eine Doppelanſtalt nicht bes 
ehen könne, daß man doch die Realſchule, die in den Kreiſen unſerer 
ürgerſchaft, 8 der großen Opfer, die für die Schule gebracht 
werden mußten, Vertrauen gefunden habe, in ein Gymnaſtum ver⸗ 
wandeln würde, denn das Gymnaſium, als die mehr berechtigte, würde 
bald als die vorzüglichere Anſtalt angeſehen werden, und ſo würde 
die Umwandlung eintreten, an der ein großer Theil der Bürgerſchaft 
kein Intereſſe habe. Eine Steigerung der Frequenz ſei kaum zu er⸗ 
warten, da eine Reihe von Gymnaſien in mehr oder weniger großer 
Nähe beſtände. Auch ſei gerade der gegenwärtige Zeitpunkt inoppor⸗ 
tun, wo das Unterxichtsgeſetz bevorſtehe und man in dem Streben 
nach Gymnaſtalklaſſen an einer königlichen gut frequentirten Real⸗ 
chule in weiteren Kreiſen allgemein ein Aufgeben der Sache der 
ealſchule erblicken würde. Ein Antrag, die Angelegenheit bis nach 
der Berathung des an cee be zu vertagen, wurde abgelehnt 
und wurde dagegen ein Komité gewählt, welches weitere Schritte, 
wie Sammeln von Unterſchriften zu einer Petition und von ſtati⸗ 
1 Material, thun ſolle. Es ift zu beklagen, daß wiederum eine 
Streitfrage in die Kreiſe unſerer Bürgerſchaft getragen und das Ver⸗ 
trauen zu der beſtehenden Realſchule untergrabenzwird. An Projekten 
aller Art baben wir nachgerade Ueberfluß. 

‚+ Neuſtadt a. W., 8. Februar. [Wochenmärkte. Krank⸗ 
beiten. Warthe. Eine neue Kirche.] Seitdem der Chauſſee⸗ 
zoll in Klenka, Lubrze und Boguſchin aufgehört, nehmen die Wochen⸗ 
märkte bierſelbſt bedeutend zu und es wäre Ju, wünſchen, wenn ſich 
Leute finden möchten, die den Getreidehandel in mäßigem Umfange 
betreiben wollten. An Kaufleuten, welche nach auswärts größere Ge⸗ 
treidegeſchäfte machen, fehlt es hier nicht. — Seit einiger Zeit ſterben 
in hieſiger Gegend unverhältnißmäßig viele Kinder und zum Theil 
auch Erwachſene an der Bräune. Leider, find wir faſt ein Jahr ohne 
Arzt, ſo daß die ärmere Klaſſe am me Bert unter dieſem Uebelſtande 
leidet. Die nächſten Aerzte wohnen in N 
leider nach beiden Orten die Telegraphenverbindung, jo daß wir in 
dringenden Fällen oft die ärztliche Hilfe zu ſpät erhalten. — Trotz 
des Schneewaſſers und häufigen Ran iſt die Warthe gefallen und 
der heutige Waſſerſtand beträgt 0,64 Meter über Null. Ein Steigen 
der Warthe ift vorläufig nicht zu befürchten. — Nach einem lang ge⸗ 
hegten Wunſche der Parochie iſt Rittergutsbeſitzer Kennemann 
anf Klenka doch zu dem Entſchluſſe A hier auf der ſoge⸗ 
nannten Laskowka eine evangeliſche Kirche zu erbauen. Mit der Ma⸗ 
terialanfuhr wird bereits begonnen, fo daß wir hoffen können, ſchon 
im Herbſte d. J. das neue Gotteshaus beſuchen zu dürfen. Jedenfalls 
wird daſſelbe ſich eines ſtarken Beſuches erfreuen. 


— . —— 


Aus dem Gerichtssaal. 


h- Bofen, 12. Februar. [Schwurgericht] Die Ver⸗ 
handlungen der zweiten diesjährigen Schwurgerichtsperiode wurden 
n Tage durch den Vorſitzenden Kreisgerichtsrath Müller 
eröffnet. 

ur Verhandlung ſtand zunächſt eine Anklage wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, welche gegen die Dienſtmagd Suſanne Heift erhoben 
worden iſt. Der der Anklage zu Grunde liegende Thatbeſtand iſt 
kurz folgender. Die Angeklagte, welche bei einem Wirthe in Nekla⸗ 
auland in Dienſten ſtand, war im Herbſt vorigen Jahres zu dem 
chankpächter Kaminski in Nekla ekommen und hatte unter 
dem Vorgeben, daß ſie hierzu von ihrem Dienſtherrn ermächtigt wor⸗ 
den wäre, von dem Schänker die Verabfolgung eines Quartiers 
Branntwein und einer Mandel Heringe verlangt. Kaminski verwei⸗ 


würde 
I ſchriftliche Beſcheinigung von Seiten des Dienſtherrn der Angeklagten 


erkow und Xions; doch fehlt 


8799 Mk. per T 
Preußiſches 30 Mar 


gerte die Herausgabe der verlangten Waaren, indem er ſagte, er 
ch zur Grebitirung de Men nur verſtehen, wenn er eine 


exbielte. Am folgenden Tage kam die Angeklagte wieder zu dem 
Schänker und produzirte bei demſelben ein Schreiben ihres Dienſt⸗ 
herrn, welches die Bitte um Gewährung eines Quartiers Schnaps 
und einer Mandel Heringe und das Verſprechen enthielt, den Preis 
bie die Waaren bald zu bezahlen. Auf Grund dieſes Schreibens er⸗ 
ielt die Angeklagte die verlangten Waaren. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß das erwähnte Schreiben von der Angeklagten gefälſcht war; 
dieſelbe iſt auch im heutigen Termine geſtändig und wurde daher für 
ſchuldig befunden, in rechtswidriger Abſicht eine Privaturkunde, 
welche zum Beweiſe von Rechten von Erheblichkeit iſt, fälſchlich ange⸗ 
fertigt und von derſelben zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch ge⸗ 
macht zu haben, und zwar um ſich einen Vermögensvortheil zu ver⸗ 
ſchaffen. Mildernde Umſtände wurden der Angeklagten zugeſtanden 
und dieſelbe gemäß 88 267, 268 Alinea 2 mit vierzehn Tagen 
Gefängniß beſtraft. 6 DER 
Darauf erſchienen auf der Anklagebank der Komornik Kaſimir 
Hakas, welcher bis dahin nicht beſtraft iſt, und der Kuhbirte 
Andreas Palaczewski, welcher ſchon mehrere Male wegen 
3 Diebſtahls unter Anderem auch mit zwei Jahren Zuchthaus 
eſtraft iſt. Den Gegenſtand der Anklage bildet ein ſchwerer Dieb⸗ 
ſtahl. Die Angeklagten, welche bei dem Rittergutsbeſitzer v. Lu⸗ 
tomski zu Radlowo in Dienſten ſtanden, haben nach ıhrem 5 710 
Geſtändniß in der Nacht vom 8. zum 9. Oktober 1876, ihrem Dlenſt⸗ 
herrn ein Schaf aus dem verſchloſſenen Schafſtalle entwendet, letzte⸗ 
res demnächſt Weite und an ſich genommen. Zweifelhaft iſt nur 
die Art und Weiſe, wie der Diebftahl ned e wurde. Die Ange⸗ 
klagten geben übereinſtimmend an, daß fie die Flügel des in das Freie 
führenden Doppelthores am Schafſtalle ſoweit auseinandergebogen hät⸗ 
ten, bis eine Oeffnung entſtanden wäre, 1 genug um dem Angeklagten 
Palaczewski das Eindringen in das Innere zu ermöglichen. Darin 
weichen jedoch die Angaben der Angeklagten von einander ab, daß 
Haas das Thor mit einem zwiſchen die Flügel geklemmten Holzſtücke, 
der Angeklagte Palaczewski daſſelbe ohne Benutzung eines ſolchen Hol⸗ 
Kn auseinander geſprengt haben will. Die Anklage ſelbſt hält die 
ngaben beider Angeklagten für unglaubwürdig und iſt der Anſicht, 
daß die Diebe eine Leiter an eine Dachluke des Schafſtalles geſtellt 
und vermittelſt dieſer auf den Boden des Schafſtalles gelangt ſeien. 
Von hier aus wären fie dann auf einer zweiten Leiter, welche von 
dem Boden nach dem Scafftalle führte, in letztern gelangt und hätten 
dann den Stall durch die in der Nähe des Giebelthores befindliche 
Seitenthüre wieder verlaſſen. Die Anklage gründet die Behauptung 
auf folgende Ermittelungen, nämlich daß der Schäfer Sokkiewicz 
am Tage nach Ausführung des Diehſtahls in der Holzbekleidung 
der Dachluke einen Riß wie von dem Eiſenbeſchlag eines Stiefels und 
dann auch die Seitenthüre, welche den Abend vorher von innen zuge⸗ 
hakt worden war und die alſo auch nur von innen hat geöffnet wer⸗ 
den können, geöffnet gefunden habe. Auch Vorne hatte man Verſuche 
angeſtellt, die Thorflügel auseinander zu biegen und zwar 
ſoweit, daß ein Menſch hindurch kriechen könnte. Wie die 
eugen von Lutomski und Sokkiewicz bekunden, 
nd dieſe Verſuche aber gänzlich fruchtlos ausgefallen Zur 
Orientirung für die Geſchworenen erörterte der ee in feinem 
Reſums noch u beſonders die Begriffe des Einbruchs und des Ein- 
ſteigens, wie ſich dieſelben in der Praxis feſtgeſtellt haben. Danach 
wäre Einbruch“ die gewaltſame Eröffnung eines Einganges in ein 
Gebäude oder in einen umſchloſſenen Raum, bei welcher die Subftanz 
derilmſchließung oder ihr mechaniſcher Feser and verletzt wird, 
während „Einſteigen“ der von Außen bewirkte Einkritt in ein Ge⸗ 
bäude oder umſchloſſenen Raum iſt, welcher Eintritt mittelſt körper⸗ 
licher Ueberwindung einer das Eindringen von Menſchen hindernden 
Abſchließungsvorrichtung gewonnen iſt. Die Geſchworenen erkannten 
den Aud e Halas jedoch unter Zubilligung mildernder Umſtände 
für ſchuldig; bei dem Angeklagten 5 nal wurde die Frage nach 
mildernden Umſtänden verneint. Ber Gerichtshof erkannte gegen den 
Angeklagten Halas auf ſechs Monate Gefängniß und Ehr⸗ 
e r [uf von einem Jahre, gegen den Angeklagten Palaczewski 
agegen auf drei Jahre Juchth aus, drei Jahre 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 
A. C. Berlin, 11. Febr. Das Appellationsgericht zu Poſen hatte 
in einer Wechſelſache im Gegenſatze zum 1. Richter 2 Schrift⸗ 
ſtück: „Dreihundert Mark zahle ich gegen mein Sola⸗Wechſel an die 
Ordre des M.. am 1. Aug. 1876 ꝛc.“ — für einen . 
(eigenen) Wechſel erklärt. Die dagegen vom Wechſelbeklagten einge⸗ 
fee Nichtigkeitsbeſchwerde, in welcher betont wurde, daß das Schrift⸗ 
Be nicht ausdrücklich ſich ſelbſt als „Wechſel“ bezeichnete, wurde vom 
5 cht I. Senat, durch Erkenntniß vom 16. Jan. 
1877 nach Lage der Sache als unbegründet zurückgewieſen, indem es 
motivirend ausführte: „Wie Art. 4 Nr. 1 der allg. Wechſelordnung 
für den gezogenen, ſo ſtellt Axt. 96 Nr. 1 a. a. O. für den eigenen 
Wechſel als erſtes weſentliches Erforderniß auf: „die in den Wechſel 
ſelbſt aufzunehmende Deeihmung als MWechfel. Aus der Faſſung 
dieſer Vorſchrift „Bezeichnung als Wechſel,“ wie aus der Natur der 
Sache geht klar hervor, daß das Schriftſtück ſelbſt ſich „Wechſel“ 
nennen muß: daß es alſo nicht genügt, wenn nur in der Schrift das 
ort „Wechfel“ vorkommt „ohne auß erhellt, daß damit gerade die 
etr. Urkunde, in welche jenes Wort aufgenommen iſt, als Wechſel 
bezeichnet werden ſoll. Iſt dieſes umweideukige Merkmal eines Wechſels 
nicht vorhanden, iſt nicht zweifellos klar, welche Urkunde als Wechſel 
bezeichnet werde, ſo kann eine ſolche trotz Aufnahme des Wortes 
„Wechſel“ zweideutige Urkunde als ein formgerechter Wechſel, aus 
welchem wechſelmäßige Rechte entſtehen, nicht gelten. Jeder Zweifel 
nach dieſer Richtung iſt mee de wenn die übliche Form ge⸗ 
wählt wird: ap dieſen meinen zechfel Land Sie — bezw. zahle 
ich ze. Iſt die letztgedachte Form nicht gebraucht, ſo wird es Aus⸗ 
1 8 des Inhalts des betreffenden Papieres ſein, ob es genügend 
als Wechſel gekennzeichnet ſei. Im vorliegenden Falle hat der Appella⸗ 
tionsrichter dieſe Frage mit Recht durch die Ausführung bejaht: „die 
eingeklagte Urkunde enthält alle weſentlichen Erforderniſſe eines eigenen 
1 Wechſels nach Art, 96 der Wechſelordnung. Das darin er⸗ 
lärte ann es fe iſt im Präſens ſo beſtimmt ausgedrückt, 
daß die Annahme des 1. Richters, es ſei damit nur ein Bekenntni 
über die Exiſtenz des (sc. auf einem anderen Schriftſtücke ausgeſtellten 
fate er Wechſels ausgedrückt, als unzuläſſige Oppoſition ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint.“ 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 10. Februar. Im Waarenhandel war das Geſchäft in 
der verfloſſenen Woche etwas lebhafter, bemerkenswerthe Umſätze 
anden beſonders in etroleum und Heringen ſtatt und auch der Ver⸗ 


and hat ſich gebeſſert. 
et t w 2 a 7 en. Baumöl mehr gefengt und feſt im Preiſe, 
Gallipoli 47 Mark tranſ. gef, Malaga 48 Mark tranſito gefordert, 
Speifeöl 62 — 68 Mark trani. nach Qualität gefordert, Baumwollen⸗ 
ſamenöl 34,50 Mark verft. gef., Palmöl behauptet, Lagos 39,50 Mk., 
old Calabar 39, 35 Mark gef., Palmkernöl 38,50 Mark gef., Cocos⸗ 
nusöl preishaltend, Cochin in Oxhoften 44,50 Mark, in 51 en 43,50 


Mark gef., Ceylon in Oxhoften 41 Mark, in Pipen 40,50 Mark gef. 
Talg unverändert. Ruff gelb Lichten⸗ 4 Mark gef., . 44,50 
Mark gie Newyorker City 44 Mark gef., Talg⸗Olein Ruſſ. 37,50 
Mark gefordert. Schweineſchmalz erfuhr in Newyork eine Steige⸗ 
rung von % und ar fih danach auch hier mehr Frage ein, 
Wilcox wurde mit 53,50 Mark bez, 54 Mark geh Fairbank 53,50 
Mark bez., 54 Mark ad; Mac Farlane 53 Mark bezahlt, Amerika⸗ 
niſcher Speck pernachläſſigt, long backs 52 Mark, ſhort clear 51 Mk. 
tranf. gef. Thran wenig verändert, Kopenhagener Robben⸗ 38 Mark 
pro yore verſteuert ac. Berger Leber brauner 65 Mark per Tonne 
lanker 82,50 Mar Bel: eden 90 Mark gef., Schottiſcher 
Mk.“ onne gefordert. 
Lein öl behaupten Engl. 8,50—29 Mark bez., 29,50 Mark gef. 
gefordert. 


2 Ma Mi 
Mar! 
clo. 


* 


— 
15,055 Brld 
Verſand vom 1. bis 8. Februar d. J. 4.951 „ 


Lager⸗Beſtand am 8. Februar d. J. 11,004 Brit 
egen gleichzeitig in 1876 7462 Barrels, in 1875 9219 Brls, 
9486 rls., in 1873 1658 Brls. und in 1872 9485 Barrels. 
Der Abzug vom 1. Januar bis 8. Februar d. J. betrug 
Bras. gegen 23.873 Bras. in 1876. *. 
Erwartet wird die von Amerika in Swinemünde angelo 
Ladung per „Tordenskjold“ mit 2161 Brls. 1 
Die Lager⸗Beſtände loco und ſchwimmend Were a 


2 
f 


Area) B88 822 2 


1 

6 Barrels 
Stettin am 8. Februar 13,165 
amburg „ . „ 53, 
remen 75 2 10 258,117 0 
Antwerpen „ 2. „ 125,432 25 
Rotterdam „ 3. „ 17,658 4 
Amſterdam „ 3. „ 9,233 2 


Zuſammen 477,441 A 
Alkalien. Der unverändert. 1a Caſan 20 
Soda ſtille, Wochenabzug 1070 Ztr., kalein. Tenant'ſche 10.25 . 
ge Newcaſtler 9—11 M. tr. nach Qualität und Stärke gel "FF 
iſche kryſtall. 5 M. tranf. per Brutto Zentner gefordert. aral 
Harz etwas matter, Amerikaniſches braun bis good N 
77,25 M gef., velles 8—10 M. gef., Framzöſiſches 10-12 at 


Farbehölzex. Blauholz feſt bei kleinem Lager, 
12—13 M. gef., Domingo 88,25 M. gef., Gelbhölzer 9—11 “ 
Rothhölzer 1515,50 M. gefordert. \ 
Kaffee. Die Zufuhr betrug 895 Ztr., vom Zranfl | 


gingen 1430 Ztr. ab. Die erfte diesjährige holländiſche Aukliol! 
am 14. Februar in Amſterdam über 111,068 Ballen n 
bleibt man über den Ablauf geſpannt. Das letzte 
Rio meldet ſtarke Abladungen; 75,000 Ballen nach den zit 
Staaten, nur 5000 BU. nach Kanal und Elbe Der Ma 
ſehr feſt, bei unveränderten Preiſen. An unſerem Platze eien 
ein laufendes Bedarfsgeſchäft bei unveränderten Breiten. Noll g 
Ceylon Plantagen 120—112 Pf., Java, braun 143133 f aut“) 
fein gelb 120—121 Pf., blaß und grün 106-109 Pf., Rio, 9 8 
9396 Pf., reell ord. 90—92 Pf., ördinär bis gering or 
Pf., Alles tranfito. ue 
Reis. Zugeführt wurden uns 206 Btr., vom Traue 
hatten wir einen 2 0 von 622 Ztr. Am Platze war das . 771 
ohne Belang und die Notirungen ſind unverändert: Karolin, el 
M., Java, Tafel- 29-31 M. Nangoon 13—15 M., dor , l, 
bis 18 M., Arracan 13,50 15 M., do. Vorlauf- und Tafe ) 


1 


M., Bruchreis 11,2512 M. tranf. grofl 
Südfrüchte. Roſinen find matt, der Abzug vom ate! 
Einer betrug 118 Ztr., Vourla Eleme neue 26 M. tr. gel, 


M. tr. gef., Korinthen ſtille, neue Cephalonia 25, 2 
Mandeln unverändert, ſüße große 72 M., füße Avola 
bittere große 72 M, bittere kleine 50-54 M. tranf. gef. 
Gewürze. Pfeffer unverändert, Singapore 43, M 
iment fel 44,50 M. tranf. gefordert, Caſſia lignea 
f. tranf. gef. Lorbeerblätter, flelfreie 18,75 M. gef., 
30 M. verſteuert 
Macis 


5 


ef., Cardamom 66,50 M., Ingber 57, 

⸗Blüthen 3, 9 „ „ 8⸗Nüſſe eden a) 
2,60—3, „ weißer Pfeffer 1,05—1,10 M., Nelken 
Alles verſteuert gef. 


1 


——— ee — K . a ar ber rer S wor: ara Dre 


Zucker. Rohzuckern ohne Angebot, die Preiſe haben 
1 M befeſtigt, raffinirte Zuckern Aenne der 55 
ae 


2. 
. 


49, 
47 Maß 


n 57 
. 


3¹. Na 
ithin, 


en abe 
e verfloſſſgen 


ef, u ef. 
91 Wa Rark gef., Libauer 34 Mat ef. 
RER, Mit engliſchen Kohlen iſt es ſtille 
tirungen für Loko⸗Waare find unverändert, auf Lieferung 
gebt Loko große Weſthartley 64—66 Mark, 

ark, Nußkohlen, Sunderländer 56—57 Mark, 
Mark, Neweaſtler Small 39-40 Mark gef., Engliſcher 

—51 Mark ae Schleſiſche Kohlen mehrfach zu etwas 
Preiſen gekauft. 

Metalle. 


n für Kup 
An 
b wäbren 


N 
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5. ö 41 Ar. 70 Quadratſtab der Grund» 
we 
im 
ha 


ö zu Dune der Gerichtstags Kommiffion] 


a * Hypoth 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sturm ſchließen 2 2 In der Nacht brach derſelbe denn auch ls. 
und erreichte in der Zeit zwiſchen 4 und 6 Uhr Morgens ſeinen Höhe⸗ 
punkt. Leider ſtellt weder die bieflge Sternwarte, noch das meteoro⸗ 
logiſche Inſtitut im ſtatiſtiſchen Büreau gengue Windmeſſungen an, 
wir nicht in der ahlen über die Stärke 
es Sturmes anzugeben; man beſchränkt ſich in beiden Inſtituten 
darauf, vier Windſtärken zu unterſcheiden und nach dieſer Unterſchei⸗ 
dung dürfte der geſtrige Sturm zwiſchen der Stärke 3 und 4 anzu⸗ 
nehmen ſein. In der Nacht ging das Barometer wieder etwas in 


Nr. 111. Mittwoch, 


erften zwanzig Jahre der Konzeſſion, außer in den Fallen politi 
N . : iſcher 
rategtjcher und kommerzieller Gründe, e vom ruſſiſchen 3 
N und e werden müſſen, Konkurrenzlinien nicht gebaut 
ze en ſollen. Bei der koloſſalen Rente, welche die Bahn den Kon⸗ 
3 ee abgeworfen bat und abwirft, haben diefelben allen Grund 
get, den Bau der Linie Oels⸗Wieruſzow⸗Lodz zu bintertreiben. 
uff fawanzig Jabre erreichen nun in dieſem Jahre ihr Ende und die 
ſiſche Regierung erhält zugleich das Recht, gegen Zahlung einer 


—— bis 1932 die Konzeſſion zurückzukaufen und die Bahn zu er⸗ 
N. die Höhe, während die Temperatur ſich auf 1 pCt. hielt. Nach 6 17 


Gottbardbahn. Nach dem zwiſchen dem Unterne ließ der Orkan etwas an Heftigkeit nach und hatte ſich gegen 9 Uhr 
großen Gottbardtunnels Hrn. Favre 15 —5 Bidcllton der Goltbard⸗ nahen ahnt gelegt. Wie nicht anders zu erwarten, hat der Sturm 
h bn geſchloſſene Vergleiche find erſterem ſeitens der Direktion außer [auch diesmal wieder arge Verwilſtungen a und namentlich 
am von feinen 8 Millionen Kaution zurückzuzahlenden 1 Mill. Fres.] der Thiergarten ift ſchwer betroffen worden. Außer unzähligen Dar 
bedeutende Erleichterungen in der Zurückerſtattung der Initalationss eſten find einige 30 Bäume, meiſt Kiefern von z bis 1 Mt. 
en gewährt worden, während Herr Favre nur zur Siſtirung des 


o da age ſind, genaue 


en und 
urchmeſſer, theils dicht über der Erde, theils etwa in einer Höbe 


don ihm dem Bundesgerichte eingereichten Antrages au A von 10 Fuß abgebrochen worden. Selbſt eine Akazie, eine Baumgart 
[eines mit der Gotthardbahndire Fe, abgeſchlo —. neee deren Holz ſich bekanntlich durch große Widerſtandsfähigkeit be lac 
is zum 30. Oktober dieſes Jahres verpflichtet iſt, bis zu welcher Zeit | net, iſt in der Nähe des Brandenburger Thores vom Winde buche 


die Rekonſtruktion des ganzen Gotthardbahnunternehmens hoffentlich ſtäblich mitten auseinander geriſſen worden. An der Charlottenbur⸗ 


bolftändig beendigt fein wird. ger Chauſſee bei der kleinen Baumſchule wurde eine mächtige Eiche 
—— — —ůůů den Boden geriſſen und mit einem zweiten Baume, den ſie im 
FFC Falle mit ſich nahm, quer über die Chauſſee geſchleudert. Auch unter 


Vermiſchtes. 


Das Körpermaß unſexes Kaiſers beträgt wie mitgetheilt wird 
Lung altem Na 5 Faß 10 Zen 3 Sich, des „ 5, Fuß 
Do des Prinzen Karl 5 Fuß 9 Zoll; ein förmlicher Rieſe iſt 
gem (breit Sohnd, der nicht weniger als 6 Fuß 4 Zoll mißt. 
e des Fürſten Bismarck beträgt 5 Fuß 11 Zoll. 
Die Charité⸗Direktion zu Berlin hat der „Börf⸗Ztg.“ mit 
Bezug auf den auch von uns reproduzirten Artikel des „Tagebl.“ über 
die mehrerwähnte Sar i folgende Erklärung zugeben laſſen: 
b die eittheilungen dieſes Artikels, ſoweit fie ſich er die Betheiligung 
der Ehariteverwaltung an den zur königlichen Anatomie abgelieferten 
Leichen beziehen, beruhen 11 einem Mißverſtändniß, reſp. einer 
Myſtifikatlon. Die Charite hat mit der Beerdigung dieſer Leichen 
gar nichts zu thun; fie giebt dazu weder die Särge, noch Fuhrwerk 
noch Arbeitskräfte; alles wird vielmehr durch die von der Charité 
döllig getrennte Verwaltung der Anatomie beſorgt; die Leichen wer⸗ 
den auch nicht auf dem Charité⸗Kirchhofe in der Müllerſtraße, ſon⸗ 
n auf dem ſtädtiſchen Kirchhofe vor dem Landsberger Thor begra⸗ 
en. 8 daher in dem qu. Artikel von den angeblichen Vorgängen 
auf dem Cbarité⸗Kirchhofe, von dem Wiedereröffnen der Särge, von 
Legen mehrerer Leichen in einen Sarg, von der Bertele 
der . wieder geleerten und dadurch erſparten Särge dc. erzählt wird 
Diſt lediglich unwahr und erdichtet. Bie diesſeits bei dem Verwalter 
des Cbarité⸗Kirchhofs und dem übrigen Dienſtperſonal deſſelben, ſo⸗ 
wie auf dem Revier⸗Pol eibureau angeſtellten Recherchen haben er⸗ 
geben „daß auch ähnliche Vorfälle auf unſerem Kirchbofe, welche zu 
er Erzählung bätten Anlaß geben können, in keiner Weiſe ſtattge⸗ ! 
eriden — en 75 5 gt ann in der A benutzten be fe 1 Me. mf N In Elbing felb 
rge mehr a f die früheren fogenannten Naſenquet u jetzt ca. 200, zpaummeaenmen. 11. ung ſe 
ſind dei vielen Jahren außer Gebrauch.“ 9 es ind bis jetzt die Vorſtädte trocken gelegt. In den überſchwemmten 
* Mit dem Unglück, welches nach der „Trib.“ gelegentlich der 


} 0 k h ändlichen Ortſchaften jollen, wie ſich jetzt bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
Leichenfeier für die Prinzeſſin Karl dem — gedroht haben fol, bat | ſtande herausgeſtellt hat, viele Gebäude ſo durchweicht ſein, daß fie 
es wie die „Kreuz⸗Zig.“ berichtigend mittbeilt, folgende Bewandtniß: ) 


icht kurz vor der Aufſtell des Sarges in der Schloßk ie —— IE den Wil line Schrader 5 t bis jetzt 

erſt kurz vor der Aufſtellung des Sarges in der oßkapelle, e Sammlung für den Mühlknappen rader ha ie 

afgubern don einige Tage vorher wurde is ea zur | die Summe von 31,000 Marz ergeben, fir deren gute Berwendung 
leuchtung der Kapelle für den Trauergottesdienſt der an vier ſtarken 


0 0 im Intereſſe des ſchwer Geſchädigten Sorge getragen iſt. Ein recht 
Eiſenſtangen befeſtigte Kronleuchter vermittelſt der vorhandenen Winde | gänitiges Reſultat. N je 
maſchine heruntergelaſſen und Maden ee dabei, nachdem 


f * Florenz. Der Wahnſinn Torquato Taſſo's.] 
ein eiſerner Halen an den Stangen ſich gelöft hatte und herunterge⸗ Es i den italieniſchen Blättern in der letzt it viel davon ge⸗ 
fallen war, durch genaue . der ch einer Stange kon- eee dag ne zahn 


1 ruch e ſchrieben worden, daß Torquato Taſſo nicht blos an fingirten Wahn: 
firt. Die Vorſicht gebot in Folge deſſen die gänzliche Befeitigung ] finn gelitten dabe , Fondern in der That von der ſogenannten Lipe⸗ 
des Kronleuchters, welche aber ganz regelrecht und ohne jeden Unfa 


ſtattgefunden hat. Der Kronleuchter iſt weder heruntergefallen, noch Be en merle che dnn anden wle übe e 


Archiv ein merkwürdiges Dokument vorgefunden, welches über dieſen 
5 ee! oder zerſchnitten worden. Derſelbe wurde vielmehr ; 1 5 
a 


. l } Punkt eine intereſſante Illuſtration bringt und wörtlich lautet: „8. April 
einfach in derſelben Weiſe auseinander genommen, wie er früher bei | 1595. Herr Torquato Taſſo hat dem Arzt, welcher ihm den Puls bes 
der erſten Anfertigung zuſammengeſetzt war. 


7 ühlte, einen derben Pantoffelhieb verſetzt und ſich von ihm verſprechen 
0 Ueber einen Orkan, der in der Nacht vom Sonnta x aſſen daß er ihn nie mehr beſuchen werde. Zugleich hat er mit der 

Montag Berlin und Umgegend heimgefucht hat, berichtet das „rd l.“: Bemerkung, Naß die Aerzte nur auf Gerathewohl kuriren, ſeinen 
Diener genöthigt, die für ihn ſelbſt vorgeſchriebene Medizin einzuneh⸗ 
men, was in der That zur S feiner Narrheit einvegiftrirt 
zu werden verdient.“ — Und dieſer Arzt war niemand Anderes, als 


Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkaufe Wi. mein Gut, 600 orgen groß 

1323 Stück theilweiſe ſtär⸗ b. Stettin belegen, Preis 5m. 

kerem Kiefer⸗Langnutzholze, Rthl. Hyp. nur /m. Rihl. nebft 

> ef 21 Stück dergl. Stangen 20bis 30m. Rthl. baar, wünſche 

— — eich ſteht, und welches 5 — E gi 1 * J., ſowie 96 Stück birkenenſich e. größere Beſitzungz. kaufen. 

2. amke e 5 D n 

Seen on len De eee e ve und erlenen Nutz enden und Offtan R. Köſter, Angermünde. 
N — ii begehen Grundhik' 9 N Beläufen der Ober ⸗ Gelegenheitskauf. 

3524,43 Thle und ‚zur Gebäubefteuer wollen, abe pee aufgefordert, fers erb. der Baue Döbel. Eine Neftanration mit jämmt- 

einem Nutzungswerthe von 1449 Ihre Anfprüche fpäteftend in deim obigen wald und Lüllenkrug habe ichſlichem Zubehör und neuem Billard, 


Mit 

Mark veranlagt i U t der] Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. i in beſter Lage Pofens, tft umzugshal⸗ 

dochwendigen abb aer 3 Huf über die Ertheilung n ber billig * ee Näheres bei 
. Donnerſtag, 


ei 
1 de Zuſchlages wird in dem auf 
den 16. April 1877 den 20. April 1877, den 22. d. Nals. ene mar, mr. 
. Vormittags um 11 uhr, Vormittags um 10 Uhr en 22. d. unf ändehalber muß ich meine in 
n Wohnhauſe auf dem Rittergutſim Geſchäftslokale des unterzeichneten[ Vormittags von 10 Uhr ab, ſeinem frequenten ländlichen Orte des 


Karmin verſteigert werden. Königl. Kreis⸗Gerichts anberaumten ss 
Blefchen, den 19. Dezember 1876. De öffentlich verkündet werden. 1 e ee Ne 20 — eh a 


Königliches Kreisgericht. Schroda, den 7. Februar 1877. Zirke, den 11. Februar 1877. g 2 
er Shang Niger Königliches Kreisgericht. ] Der Königliche Oberförſter. Apotheke, 
riem. verbunden mit Schankkonzeſſion und 


Rüihmendiger Verkauf] r deere Fele 
ee Bekanntmachung. ahnorbanf arm ‚Grunbhüd bitig, verkaufen 
es b chaft uzarzewo ch g Holzverkauf. — g ge üg binnen 11 5 

Am N ont ag, den 19. a wenden 


todaer Kreiſez, unter Nr. 2 beles| Die in unſer Firmenregifter unter 
Theil des Kaufgeldes kann ftehen 


e ene ee a l be rm 8 @e 
. . gu 1 U x P 
e den F. Bebruar 1977 Zebruar c., von Vormittag ſbleſben, falls dies gewünſcht wird. 
10 Uhr ab, ſollen aus dem] Friedhein a. d. Dftbahn, 


Andreas und Franziska Koſten, den 8. Februar 1877 
Schulz leuten gehört önialiche H 
Grunde) defen ee ER 2 Königliches Kreisgericht. 5 2: Februar 1877 
1. wilt ars r ſteht, Erſte Abtheilung. Neugedanker Forst, welcher W 6 h dt 
0 es mit einem Flächeninhalte von „Di Sie, ie A circa Soojunmeit der Warthe enden W. wenrandt, 
rt nnehmer . u. m. ki DD 
Eu e Seeed e [000 dun nean gien eh] In den Birken Wäldchen 
* Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs-] Qualiftzirte Bewerber, welcher der 00 Rm. kiefern Knüppel, zwiſchen Sedau u. Heewörth 
von 36 Mark veranlagt ift, fol deutſchen und polnischen Sprache mach. 500 Rm. kiefern Stubben, ird d 
Wege der nothwendigen Gubsjiein und 1200 M. Kaution ftellen| wird an jedem Dienſtag und 
on a wal Men ſich bel bem amterzeid- in dem Gafthofe des Herrn Donnerſtag, Vorm. 9—12 
u 18. April 1877, geg, ge bs um , b. M eden Fnors in Kiszemo 4. d ühr, Holz verkauft, u. zwar 
Nachmittags um 3 Uhr, | Kcöben, den 12 Februar 1877. Warthe gegen gleiche baare Brennholz, ſowie ſchöne Bir- 
Weg de 5 Der Magiſtrat. Zahlung verſteigert werden ene Stangen und ſtärkere 
ag 3 1 * Arbeits. gu 5 Die Forſtverwaltung. Birken, für Dominien und 
„„ Drechslerarbeiten Stellmacher geeignet. 
Ohnesorge. 


den Bäumen an der n ſtraße ſind arge Verheerungen an⸗ 
erichtet worden. An der Ecke der Matthäi⸗Kirchſtraße brach eine 

iche mit einem plötzlichen Ruck dicht über dem Boden ab und ſtürzte 
mit ſolcher Gewalt in den gegenüber liegenden Garten, daß das den 
Garten en Eiſengitter wie dünne Holzſtäbe zerbrach. Auch 
das Unterholz iſt im Thiergarten ſchwer be Bd worden. Nicht 
mindere Verwüſtungen find in den die Stadt umgebenden Parks, vor 
Allem aber in der Haſenhaide N worden. Auch im Innern 
der Stadt ſind namhafte Beſchäd gungen zu verzeichnen. Die Waſſer 
der Spree waren in gewaltiger ufregung, mehrere Kähne wurden 
losgeriſſen und gegen die nächſten Brücken geſchleudert; doch find auch 
hier Unglücksfälle nicht zu verzeichnen. — Wie die Stadt ſelbſt, fo 
wurde auch die Umgegend vom Orkan arg heimgeſucht, die Telegra⸗ 
phenſtangen an den Eiſenbahnen mehrfach umgeriſſen und Verbee⸗ 
rungen anderer Art angerichtet, ſo daß die 125 e auf der Potsdamer 
Bahn geringe Verſpätungen erlitten. Bewahrbeitet ſich die neulich 
erwähnte Vorausſagung des Aſtronomen Falb, ſo hätten wir noch 
am — d. M., ſo wie am 10. und 26. März ähnliche Stürme zu er⸗ 
warten. 

* Danzig, 12. Februar. An der unteren Weichſel und 1 
herrſcht heute der bisherige Zuſtand noch ziemlich unverändert. Auch 
von oberhalb ſind Nachrichten, welche eine erhebliche Veränderung 
melden, nicht eingetroffen. Der ſeit Sonnabend Nachts wieder ein⸗ 
getretene leichte Froſt hat den ſchon befürchteten Eisaufgang abermals 
etwas binausgeſchoben und dadurch die zu Schugmahregeln an ben 
unteren Stromläufen verbleibende Zeit erfreulicher Weiſe verlängert. 

wiſchen Mewe und Thorn iſt die Eisdecke an den meiſten Stellen 
chon ſo mürbe geworden, daß ſie obne Gefabr nur noch bie und da 
Für die Ueberſchwemmten in und bei Elbin 


Bereits an e ags war das Barometer plötzlich um etwa + 
ell gefallen, ebenſo fiel die Temperatur Nachmittags von 5 Grad 
8 auf 1 Grad, beides Zeichen, die auf einen hervorbrechenden 

den Intereſſenten bereits geſtellten oder 

Nothwendiger Verkauf. noch zu ſtellenden defend Verkaufs · 
Das im e Kreiſe belegene, bedingungen können im Bureau III. 

im Seas uche hieſigen Gerichte] des unterzeichneten Königl. Kreisgerichts 

Vol. II. Pag. I1 seqq. eingetragene, während der gewöhnlichen Dienftftunden 

dem Otto Zedler gehörige adelige eingeſehen werden. 


Rittergut, Kärmin nebſt Zubehör,] Diejenigen Perſonen, welche Eigen · 
58 ißtitel auf den fe e tpumereiie oder welche hypothekariſch 


enſchein von dem Grund⸗ eiben übernommen. BEER u 


cke und all daſſelbe be» [EM 
endes Nachrach tal fe ie den Die Direktion. 


Nieting, Sgifferftr 6, 


Scher 800 feln Gegen 5 


14. Februar 1877, 


der zefeierte Botaniker Andreas Ceſalpino und die vollkommen kon⸗ 
ſtatirie Thatsache ereignete ſich acht Tage vor dem am 15. April 1595 
eingetretenen Tode des Sängers des „Befreiten Jeruſalem“ im Kloſter 


Sant Onofrio in Rom. 


— a m mn 


Briefkaften. 

N. in G. Ihre Beiträge find uns willkommen Der eingeſchickte Are 
tikel erſcheint dieſer Tage. } 

85 in B. Die Stoffüberfüllung, der wir jetzt ausgeſetzt ſind, zwingt 
uns täglich; Berichte zurückzuſtellen, die an den Tag gebunden find und ver» 
alten. Deshalb haben wir 19 für Abhandlungen, die ebenſo gut in der 
ſauren Gurkenzeit, wenn die Bayreuther Feſtſpiele ſtattfinden, zurecht kom⸗ 
men, keinen Raum. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. 


ulius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die 


edaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. Februar. Der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat 
in ſeiner Mehrheit dem Geſetzentwurf, wonach Berlin Sitz des Reichs⸗ 
gerichts werden ſoll, zugeſtimmt. 

(Privatdepeſche der Poſener Zeitung.) 

Berlin, 23. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte in zwei⸗ 
ter Leſung die Etats der Verwaltung für Handel und Gewerbe ſo⸗ 
wie für das Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen ohne Aenderungen 
vorzunehmen; einige Poſitionen wurden an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. Der Antrag Duncker'8, die Regierung aufzufordern, an⸗ 
geſichts des wirthſchaftlichen Nothſtandes mit der Ausführung folder 
Bauten, wozu ſeitens der Landesvertretung die Mittel bewilligt ſind, 
ſofort energiſch vorzugehen, wurde einſtimmig angenommen. Des⸗ 
gleichen der Antrag Gärtner, die Zuſchüſſe zur Unterhaltung der po⸗ 
lytechniſchen Schule in Aachen auszuſondern und der Bauakademie in 
Berlin und der polytechniſchen Schule in Hannover zuzuweiſen. 


An Euch, meine Mitſchweſtern, richte ich beute ein dringendes, 
aufrichtiges Wort; es betrifft die immer mehr und mehr um ſich grei⸗ 
ende Unſitte der Schle K. pe, 20 der Straße ſowohl als auch im 

lſaal. Der Letztere iſt es dauptſächlich, der mich zu dieſen Zeilen 
veranlaßt, da ich vor Kurzem Gelegenheit hatte, die allgemeine Ent⸗ 
rüſtung der Herren (die ſich nicht immer in den gewählteſten Aus⸗ 
drücken Luft machte) zu deobachten. Es ſteht ja unumſtößlich feſt, 
meine Damen, daß eine, nach allen Regeln der Schneiderkunſt fal⸗ 
lende Schleppe der Frau ein majeſtätiſch ⸗ geſtrecktes Anſehen geben 
kann, und daß wir nus in dieſem erhabenen Bewußtſein ſehr wohl 
55 — — aber doch nur fo lange fie untadelhaft iſt, alfo im Sa⸗ 
on, wo es der Raum geſtattet, ihr freie Entfaltung zu gönnen, — 
nicht aber in einem Ballfaal, in welchem 20 dis 25 Paare zu gleicher 
Zeit tanzen, und die arme Schleppe, die einen ſo bedeutenden Auf⸗ 
wand von Zeit und Koſten erforderte, ehe ſie zu ihrer ganzen Voll⸗ 
kommenheit gelangte, allen un —— wie ene ausgeſetzt iſt, 
und die aus dem Tamze oder 57 oft wie eine jämmerlich zu⸗ 
erichtete Kriegsfahne hervorgeht, die ſchon manchen Sturm“ erlebt 
bal. — — Und das, meine verehrten Damen, iſt kein hübſcher Ans 


blick; geſtehen wir's nur ſelbſt ein, wenn wir am Tage nach dem 3 


Ball unfere Schleppe betrachten, es drängt ſich uns unwillkürlich der 
beſchämende Gedanke auf: wie konnteſt du dich in dieſer Verfaſſung 
zeigen? und beſchließen 8 jap im Intereſſe unferer Väter, fine 


en, gefteuert würde, — denn es 


Kein Blauſtrumpf. 


Auf dem Dom. Slachcin Mein hier in beſter Ge⸗ 
b. Schroda ſtehen drei zwei- ſchäftsgegend belegenes Grund⸗ 
jährige Nullen holländiſcher ſtück, worin ſeit 30 Jahren 
Race zum Verkauf. ein Geſchäft betrieben worden, 
Fünf gute beabfichtige ich wegen Fami⸗ 


Ackerpferde n B. unter inf 


gen Bedingungen zu verpach⸗ 
ſtehen in Koszanowe b. Pinnelten oder zu verkaufen. Das 
wegen Wirthſchafts⸗Verände⸗Grundſtück eignet ſich vorzüg⸗ 
Ein c 2 e 
1 * ſtadt en, 
daſelbſt im Bureau des Re⸗ Guts⸗Beſitzer! 
giments Nr. 46. Ganz neue, aus vollkantigem Holze 
uppen, mit 
mecklenburger Kammwollheer- [fur Jr big S 
den kann ich ſehr preiswür⸗] Näheres: Fiebi 8 


rung zum Verkauf. lich zu einem Deſtillations⸗ 
im Februar 1877. 
ſteht zum Verkauf St. pauli⸗ —; — 
Kirchſtr. 3. Näheres eben⸗ Ziegelei⸗, Zorfftich und 
——_ I lauf Schwellen unt 6 
Aus vorpommerſchen und Eh — — 
dig in Poſten von 50 bis- 


600 Stück gute, große, "Polen, Shüpenfiraie 24 
wollreiche Mutterthiere] Für Gutsbefiter, Kauf⸗ 


(keine Zahnmerzen) abgeben. eute und Gerber find 

Eventuelle Aufträge erbitteſſchwere, trockene Nind⸗ 

möglichſt bald . leder, ſowie ausgeſchmolze⸗ 
Herm. Berlin, ſuer Talg zum Ausdrehen 

Schäfereidirek tor. der Leder zu hahen bei 

Friedland. Mecklenburg. Julius Hirsch, 

Eine groge... Warronkerſtr. 25. 
Stempelpreſſe Hofe Lartoffet on Bahn. 

cee mit 2 Buchſtabenkaſten u. ſtationen kauft 

onſtigem Zubehör. it billig zu vers M. Werner-Poſen. 


17 b. M Goldberg, Dane bi 


Inowrazlaw. erner, 


—— 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Margarethe von Nathuſins, 


üngſten Tochter des verſtorbenen Herrn 
oll zu Nathuſius-Nein⸗ 


Pflaumen! Ein Wirthſchaftsbeamter, 


fũ 15 Jahr beim Fach, evang., verheir., 
i IV empfehlt Imi Kleiner Familie ſucht, geftügt auf 
P au OTWEerg, die 1 Jul g. 3 8 h 48 a 
Sapiehaplatz 14. vom 1. Juli d. J. ab anderweite Stel» b d feiner Frau Marie geb 
e lung, gleich wo: als Wirthſchaftsin- ſtedt und feiner Frau 
115 eh A 1 ſpellor Aber Rechnungsführer. Die Frau ri 1 ade ane e 
3 N 100 7 lr. er Stück lautend iſt in der Milchwirthſchaft beſondere e eh 
ſind 27 11 7 0 ne n. Ich vertraut und kann auf Verlangen mit erg, it udensle 5 
0 yo N Ant 35 und 7 — de übernommen werden Gefällige Oft age end 10. Februar 1877. 
reis die gerichtlichen Schritte behufsſ eren Ser voftlagernb Dinne unter a 
Amortifation eingeleitet ©. B &. 1000, niederzulegen. |. v. Haenger-Folajewo. 
DIE 


Poſen, den 12. Februar 1877. Fein 4 t 
** Ein lunge 4 Die Verlobung unferer jüng⸗ 
ſten Tochter Mofa mit dem 


AJ. Iran. 
Antwort berheitatheter Mann, Kaufmann Herrn Herrmann 


in der Holzbranche vielſeitig vertraut, 
; I Zaregfi aus Gneſen beehren 
auf die Entgegnung von 1 Nie daten Ener wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


CCCͥͥͤ²ð D 
von Schnellzünder ſind wieder eingetroffen. 
I BVeielfache Anfragen veranlaſſen mich die Gebrauchs⸗ 
10 Anweiſung mitzuteilen. 

Der Heerd (Roſt) des Ofens muß vollſtändig frei von 

F Aſche und Kohlenſchlacke fein, das Aſchenloch darf nicht ſo voll 
I fein, daß es dem Feuer den Luft Zutritt von unten nimmt. 
ef Run nimmt man eine Staufel Kohlen und legt fie. auf den 

Roſt derart, daß man mit der Schaufel inmitten eine Grube 

(Loch) bis auf den Roſt macht, legt dann ein Stück Zunder 
— 2 4 95 Elder ncht ee ehen 1 ange en gros. en detail. 
10 „ aljo die Felder nicht abgebrannt , ſodann . J 
7 legt nan behutſam Stückchen Kohle um En: über Petroleum Kochmaſchinen 
had den brennenden Zunder, ſodann kann man mit der Schaufel (Flach⸗ und Rundbrenner) 


N ruhig die Seiten füllen, und das i 5 unter Garantie der Geruchloſigkeit 0 

1 * Die usclocthure muß auf feln i or fo hat der low die dazu pafienden Geſchfrre8. d. M. auf das Heiraths, izle 15 f. 5 5 ee ne e 

I Bunder keine Luft. ö nn ace zeſuch vom 6. d. M. in der . ER a 6 ee Sol 
S. J. Auerbach, Bi BL 


t * ” 8 it A - ” ’ 
Wiederverkäufern angemefjenen Rabatt. ee. a En Zur ſelhſtſtändigen 


ſchönen Bart Bewirthſchaftung 


Poſen. 
Zeichnungen und Preiſe gratis. 
N e WeTR des eig: eines Gutes wird ein tüchtiger caution 


S N Montag den 12. Abends 9 uhr 
a u a. [wurde meine liebe Frau Amanda geb. 


ar 


—— EDER nen . eis zen-Wramen . aaf daher im anders Mögdetein Gihiger Gent. g Meldungen — en 
u Vorbereitung eln, — M. 12 Exp. d. 310. 1. 1 h 
60 D =» Zw > Friedrichsstr. 19. Sollte RA Sr die i 3 — gute asc N Seer, 5 9080 5 
Br 1 e ſein eiben verſchiedener Durchmeſſer, ) — r — 
' | Dr. Theile: unc Ou veriehft kine Berfe zulfmb billig zu vertaufen. Auswärtige Jamilten⸗ 
h mit Hechſcher von einem als Autorität bekannten Rabbiner ift prelswerth zu Leb. Hechte, Zander u Barſen jeden ars dere Sach l Nachrichten. 
0 8 . te, . 1 ander achen. 
haben bei ' Donnerſt. Abd. 5U. bill. b. Stieticheff Bier Vene Gedichte breit af den Anton Kratochwill. Verlobt. Frl. Erna v. Ferber 


mit Hrn. Paul Schmidt in Berlin. 
Frl. Emilie Augelroth mit Hrn. Cand. 
theol Reinh. Juͤrgens in Koͤtzſchen bei 
Merſeburg u. Niederbeuna. 


14 H Krämerſtr. 12. Beſtell. auf fr. Stein⸗ 
STman uchs, butt, Ste; * . 

8 2 N i ſanen u. fr. Gemüſe werden 2 
Weingroßhängler Wien, Hernals, Hauptſtraße 59. lich zu billigſten Breiten beioraf. 

_ RB” Dreis-Gourante werden auf Verlangen franko zugeſendet. ug Friſcher Blumenkohl iſt wieder ein 

r 777 getroffen, empf. ſolchen nebſt hoch⸗ 


15 Impfſcheine, f ae en 
ſeopwie olle für das Impfgeſchäft erforderlichen Druckſor⸗ Kletſcheff Krümerfir u a 

mufare werden prompt und billig geliefert von der Nervenleiden, Schwäche zustande, 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


allgemeine wie spezielle, weichen 


Dazu in de Si auch Gelegen ; Einen Lehrling 
e 


hei ſucht die Lederhandlung von 
Bift Mädchen gleich Du oder Frau, f 
Da Haft die Eigenschaft von. “ Bernhard Leiſer, 


an i rn. 
Dies Ic) ich aus Deinem Reim: Thorn 


in kluge Weib muß anders Ein junger Mann, 


ol ein „der Buchführung und der polniſchen 
Fe a eee Sprache mächtig, mit der Eiſenbrunche 
Lohn? 


0 vertraut, wird zu engagiren geſucht. 
Du haſt auf Zeitung nicht gewartet, 


Bift des dale wohl auch andge Simon Jewinſohn. 


artet! Strelno. 
Wer ſolche Verſe konnte ſchreiben, 
Der muß die Zeit ſich ſchlecht ver: 


treiben! 
Dich 5 unſer Held nicht 


rauchen, 8 
Bei Dir würd' auch der Ofen on 
rauchen; Referenzen erbeten durch Lou 
Du ſpöttelſt über Kuh und Kalb, . f äß, € ‚ 
ua es ja vielleicht, weshalb. Streiſand in Grätz Prov. Poſen 


Wenn eine Frau will brav man] Einen Lehrling ſucht 


haben, Iſidor Appel, Bergſtr. 
Darf ſie den Pegaſus nicht tra in ER Weingeſchäft 
Und wo man höret Luther's Wort, 


in Bordeaux fut . . . Meines: 
Ai zich denn wohl der richtige Ort Agenten oder Heifende,| Brestaurritraße 80. 
Ju freien um die beſſern Hälften, 


u TREE FEN TBETITE 
Bon Stund zu Stund’ bis zu der welche, feit mehreren Jahren ſchon Natur wiſſenſchaftlicher dag 


Zur 


Lambert's 


Oonoert-Saal. 


Mittwoch, den 14. Februar: 


Salon⸗Concert, 


gegeben von dem Mufikeorps des 
8 Weſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6, 


unter Mitwirkung des 
Zither ⸗ Lehrers Herrn 


unbedingt den in Peru seit Ur- 
zeiten anerkannten Heilkräften der 
OCoca-Pflanze, welche Alex. v. Hum- 
boldt wärmstens für Europa befür- 
wortete. Die rationell aus frische 
Pflanze bereiteten Ooca-Präp. der 
Mohren-Apotheke Mainz, das Re- 
sultat exaoter Studien und Versuche 
eines Hamboldt-Schülers, Dr. Samp 
son, erwiesen eich seit langen 
Jahren als einzig reelles, für op. 
Leiden unersetzliches Kraftmittel 
Nach deutscher Arzueitaxe ] Sch 
3 R.-Mk., 6 Schachteln 16 Mark 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes = Induitrie = Lotterie, 
ülfsh Dürffige 29 le ig- Hol 

abe ger eswig- Hol- 

keiner Invaliden und unbe⸗ 
mittekter Krauken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


| i 1giehung der dritten Klaſſe am 
IR 7. März 1877. 


-Gewinne der dritten Klaſſe: 

1 Mobiliar von Nußbolz mit Bildſchnitzerei, nämlich: 1 Divan mit 
* BVelourbezug, 2 Lehnſtühle mit S 6 Stühle mit Velourbezug, 1 
tanofortebock, 1 Pianoforte, 1 Sofatiſch, 1 Pfeilerſpiegel, 1 Sofateppich 
ianoforte in verſchtedenen Holzarten mit Bildſchnitzereen. 1 Mo: 
bil von Nußholz mit Bildfchnigeret, nämlich: 1 Sofa mit Gotelainebezug, 
2 Lehnſeſſel mit Cotelainebezug, 6 Stühle mie S 1 Sofatiſch. 
1 Damenſchreibtiſch von Nußholz nebſt Seſſel mit Bildſchnitzerei. 1 
0 Lehn 00 von Eichenholz mit Bildſchnitzerei und Velourbezug. 1 Stuhl 
m in verſchiedenen Holzarten mit land und Velourbezug. 1 filberne 
HOerren⸗Anere⸗Uhr, mit Goldrand, balance coupe, 19 Linien. 6 aus 3 Zimmern, Küche ıc. Näheres b. 

I zesnt Theelöffel in Etui, Gehalt 750 Gr. 1 Barometer (Holo- Hausneeifter Torka daſelbſt. 
eric) in geſchnitztem Rahmen. 1 Neuſilber verſilbertes Kaffeebrett Jällen, mit ſtets ſicherem und] umzugshalber ift fof. oder ſpäter eine 
1 Vetro 5 mit 14“ Brenner. 2 filberne Eßlöffelſſchnellem Erfolge. Wohnung v. 3 St., Küche m. Waſſerl. 


Gehalt 750 Gr. Dutzend Damaſt⸗ Handtücher. 1 Dutzend ; . 

., A., Preu. Hanpfucher. 1 Sag Breil-Geded nit 6 Serben | MEERE U Arsen |1. Sub. wie Machel, Sind. 8 
Als Würgſchaft 

für die Wirkungsfähigkeit eines 


Ohr. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 


W. Appold. 


Königsberg i Pr.: A. N 


3 rivatkundſchaft mit Erfolg beſuchen 
ien 2 * . — können. Bedingungen: Verein. 


Ich ſchaud ere faft vor ſolcher Sache — In}; ion. Nähe 
e wer fo Denft, muß fein ein CC Win En Herrn 
’ i x zue Birno in Bordeaux. N 2 
Geh', . dreiſt den Zeitungs Dom. Sapowwſec bel Stenfheno Zwei Nen Rerzte. 
Die Aire ift kein Heiraths⸗ ſucht für die Zeit von gebt bis 1. April 9 . Be —— 
5 einen Gärtner. 4 


bends 6 Uhr, 
Für mein Deitillationd-Gefchäft ſuche 


Zu vermiethen Wiener Brivat: 
Straße 5 ſofort: 1 kleine Wohnung 
2. Etage und 1 Kellerwohnung, per 1 
Krankheiten nach den neueſten] April; ee 3. Etage, beſtehend 


ich zum ſoforligen Antritt einen M ä nner- 


ehrlin 
9585 . 9 Turn x Verein. 
H. Hirſchberg, Gneſen. Eintrittskarten 


Ein Lehrling wird für das Deſtil⸗Zzum Wintervergnügen für dent 
lations-Geſchäft St. Martin 67 geſ. Damen und Gate ſind von 
r „gab bei Herrn Kaufmann Nichard 


Eine gute Amme lauter zu beben 


| 1 fergefeidener Negenfchirm, ne DE 
1 Die Erneuerung der Looſe zur dritten Klaſſe muß bei nn 


2 3., Küche nebſt Zubeh. vom 1. März 


Ver des Anrechts bis ſpä 28. 5 „Jed. 1. April billi Näheres iedri 2 Tr. I. t 1. 
h un N chts bis ſpäteſtens zum 28. Februar, Abends Seträntes dienen zwei ſſchere Merk Sandſtr. 8 3 85 N im B. 9 zu Ei an dean. 20, 2 Tr. I „ 2 
Ei dliches möblürtes Zi 8 
Preis der Erneuerungslooſe 1%, Mark, Beftellungen| „Anerkennung und ji Für . Te su ven We lag Brenner N Ae Sensen e 


auf Kauflooſe a 33 Mark nehmen ſchon jetzt entgegen die 14 jähriger Gebrauch 1. ie Beben . in her 5 
Expedition der Yofener Zeitung. bend 9, J Daubiß, Berlin,| in mähes Sinner u vente 
222... ͤ ͤ „TTT Eng m bersmietden 


ereits im . 5 ni 
275 u e er Markt 91 Kellerräume u Geſchäfts. 


mit guten Atteſten, beider Landes eee 8 


ſprachen mächtig, ſucht ſofort oder vom ſe d 0 erin 
1. Kt als ſolcher oder Hofverwalter 1 Beau Cofel. 


or erbeten A. 100 Dufz- Anfang 7 Uhr. Enteee 25 ff. 


— — 


M bitter g ir wecken wie zur großen Werkſtatt ge⸗ 3 
nädge Verfchleinung. Ver, agu, mit einer nenen Dechrolle. |" Pott e Reſtaurant Tunnel. 
ftopfung u. Hämorrholdal⸗Be⸗“ Ein möbl. Zimmer mit Koſt für Ein Lehrling Neu! Fatima, die Dame 
ſchwerden mit dem allergünſtig⸗2 Herren wird geſucht. nebſt ohne Unterleib, wird noch Alle 
ſten Erfolge, wie ich Ihnen dle Preisangabe bitten unter A. B. in findet ſofort Stellung bei Zage hierſelbſt zu ſehen fein. 

auch ſeiner Zeit mitthellte. Jetztſ der d. Zeitung niederzulegen. 


4 9 ähere beſagen die Anſchlagezettel. — 
Richard Fischer, E Heilbronn 58 
. roun 
i h l ; JColonialwaaren- und Delikateßgeſchäft. 
ren drängt es mich nun, nament⸗ Küche und Zubehör, ift ſofort oder per Wir Henne ant Salon- Theater. 
gäkter mit guten Atteſten udn "freien bes feft eas 
findet ſofort Stellung bei Donnerſtag den 15. April: Bene. 
M. Graupe, |# ft & Hedwig 2 
Bilhelmeplap 17. An die Direktion de 


Ein Forſtmann, Interimstheaters. 


Stellung. Gef. Offerten erb. unterfift- er noch immer unpäßlich ? 2 
A. 3.5 poſtlagernd Poſen. Mehrere Theaterfreunde 


Ciehowiez, Alb. Classen, Ed. Feckert Jun. H. Hummel, Apotheker R. Ina fich an den Gebrauch des Ein gut möblirtes 2fenſtr 

i 1 1 im . Sch — 8 4 8 i 

Kirschstein, A Luzinski, J. K. Nowakowski u. Osw. Schaope feibe fchliehlich wirkungslos Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ 

bliebe, entgegen zu treten, Ihnen gange iſt pr. 15. Febr. oder 

1. März Lindenſtr. 6, im 2. 

en Stock zu bermiethen. Nähe⸗ 
meine Hämorrhoidalbeſchwer⸗res daſelbſt rechts. 


That nicht nachdem ich verſchiedene Geſucht 


Auf, billigft. Größtes ß vr. ſiebe 
Geiojchränte ur. e Wegebreitfiebe 
7 er ſowie alle Sorten Siebe und alle Arten 


firaße 71, Berlin. J Drahtgewebe als auch Meine Getreide 
IN Dünger zu vergeben Sriedrichäftr. 20. 95 smühlen offerirt 
0 


20 Schock Roggen⸗ ann Harge, 
Richtſtroh 5 Markt 2. 


; ig: 5 EI 8 wie ich ohne denſelben meine von Gr. Ritterſtr., Bismarck und Ber⸗ 3 gebild. Mädchen, welches i 

verkauft bei * 3 5 eimann JJLeiden lindern ſollte. linerſtr. Offerten Er K. K A in cen alan. in al. Real., Mufit 1 Interims⸗Theatek, 

nahme. Glowno-⸗Mühle bei Poſen. Berlin, den 20. Novor. 1876. der Expedition. mit gutem Erfolg unterricht. hat, ſucht, 1 4 8095 
N Max Wagner Näheres M. Oppenheim, Prien, enfio Pr: BER Ein Sohn anſtändiger Eltern der geſt. auf ſehr . 1 8 als rt Bin hr Herrn / ar 
185 in Budſin. 8 5 nn Grobe Friedrichsſtraße 210, 2 Hof. iu mach ei als kann ſofort Git. Off unter Fra. — . ſeld 25 8 in Weit 
NE un a En TE u vermiethen ’ 2 1 thello ö . 
Vyy%%C& . 224. | Ar mnran hab m Ranitter Lehrling Kradnolipta ele, dig. Trani im 5 ne 
ur St. Martin Nr. 29. ſofort oder 1, April: 1 Wohnung Zte W. F. Meyer u. Co. und Emil eintreten. Vorzü lichen Kaffee u. ta lich Sale eare, Othello der 


: IEtage, beſtehend aus drei Zimmern, friſche Pfannkuchen empfiehlt Ar Otto Lehfeld als letzte 
F elix Lohr, Küche ıc Näheres beim Eigenthümer Sie Die Direct 


2 Zitherlehrer. Jaſtrzebski daſelbft. 


Gebr Nubek Brombrrg be Simon Lewinsohn. 
bee — Strelno. 
Druck und Verlag von W. Decker u Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


FJ. 38. Mewes. 
Breslauerſtraße 30. 


